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Die Gefhäftsiage im Abgeordnetenhauſe. 


Welche mißmuthige Stimmung im Abgeordnetenhauſe über die 


Störungen des ruhigen Geſchäftsganges herrſcht, zeigt folgende Aus⸗ 
laſſung der „Berl. Aut. Korr.“ 


Wie ſchon ſeit einiger Zeit feſtſtand, ſchreibt das Organ der na⸗ 


tionalliberalen Fraktion und jetzt auch durch die Auslaſſungen der 
neueſten „Provinzial⸗Korreſpondenz“ beſtätigt worden iſt, wird der 
dreußiſche Landtag feine Arbeiten nicht frühzeitig genug abſchließen 


können, um vor der Eröffnung ver Reichstagsſeſſion am 22. Februar 


geſchloſſen werden zu können. Abermals alſo wird man Zeuge des 
unerbaulichen Schauſpiels fein, daß die beiden großen parlamentari⸗ 
ſchen Körperſchaften im deutſchen Reiche nebeneinander tagen und da⸗ 
durch eine jede derſelben verhindert iſt, über die Zeit ihrer Mitglie⸗ 
der frei zu verfügen. Es iſt nicht zu erwarten, daß der Schluß der 
Landtagsſeſſion noch im Monat Februar erfolgen kann, da, nachdem 
das Abgeordnetenhaus die Etatberathungen beendigt hat, auch noch 


s Herrenhaus über das Etatsgeſetz abzuſtimmen hat. Wie kurz 


auch immer das Herrenhaus bei der Etatberathung ſich faſſen map, 


nige Tage werden ihm doch dazu gegönnt werden müſſen, da ihm, 
wie dem Abgeordnetenhauſe das Recht zuſteht, feine beſonderen Wün⸗ 
ſche in Betreff des Etats in Form von Reſolutionen zur Kenntniß 
Regierung zu bringen. Da ſich an die Thatſache, daß der 


5 eußiſche Landtag und der deutſche Reichstag einige Zeit neben 
einander verſammelt ſein werden, für dieſes Mal nichts ändern läßt, 


o ſollten wenigſtens im Abgeordnetenhauſe alle diejenigen Parteien, 
einen Werth darauf legen, daß die Inſtitutionen des Reiches auch 


der änßeren Achtung, die ihnen gebührt, ſich erfreuen, mit vereinigten 


äften dahin wirken, daß die Verhandlungen, zu denen der Etat noch 
Anlaß geben wird, nicht ohne Noth ausgedehnt werden und dadurch 
lehr eingeengt werde. Sollte ſich durch die Tagesſitzungen feine hein⸗ 
reichend ſchnelle Förderung der Arbeiten erzielen laſſen, fo wird, wie, 
dieſes ſchon geſtern geſchehen iſt, zu dem Nothbehelfe von Abend⸗ 
gung en gegriffen werden müſſen. Niemand kann mehr als wir 


von der Mißlichkeit einer ſolchen Häufung der Plenarſitzungen über- 
feugt fein. Nach NE NR: Lebensgewohnheiten iſt der Abend 
r 


digung von parlamentariſchen Gefchäften 
aber kann von Abgeordneten, die während des Ta⸗ 


1 cht die beſte Zeit zur E 


allerwenigſt 


bis 4 Stunden des Abends mit 
ſcher Kraft zu arbeiten vermögen. Nichtsdeſtoweniger muß, wenn 


5 nicht die Landtagsſeſſion ſich zu lange in die Reichstagsſeſſion hinein 
> Ausdehnen ſoll, zu einem ſolchen Nothbehelf, wie es Abendſitzungen 


1 
g ste 


Tagesſitzungen immer bleiben, gegriffen werden, wie unangenehm 
Ueberſpannung der Kräfte auch von dem einzelnen Abgeordneten 
75 pfunden werden möge. Um ſo mehr erſcheint aber der Wunſch ge⸗ 
mfr, daß man auf allen Seiten des Hauſes ſich bemühen 
% de, die Debatte von dem Beiwerk jener durch die Sache nicht ge- 
ae: Auseinanderſetzungen zwiſchen Parteien und Perſonen frei zu 
ſam n, die neuerdings ſo ſehr überhand genommen haben. Die Zu⸗ 
Rap fegung des Abgeordnetenhauſes, wie daſſelbe aus den letzten 
hen hervorgegangen iſt, weiſt gegen die Zuſammenſetzung des 
de, eren Hauſes keine nennenswerthen Verſchiedenbeiten auf; auch in 
We elung der Parteien zur Regierung hat ſich nichts geändert. 
and ſollen alſo Auseinanderſetzungen dienen, in welchen auf ganz 
den em Boden geführte Kämpfe ihren Wiederhall finden? Diejeni⸗ 


es im Intereſſe ihrer Partei für nützlich halten, auf jene 


den fe zurückzukommen, werden ja dazu an einem anderen Orte Ge⸗ 
Lei beit finden. Es ſoll in dieſer Andeutung von unſerer Seite bei 
nen nicht eine Aufforderung enthalten fein, die erſte Seſſion des 
da b Reichstages mit einem „Kriege Aller gegen Alle!“ zu eröffnen; 
icdenfal eine Auseinanderſetzung zwiſchen den Parteien im Reichstage 
die 57 von irgend einer Seite her provozirt werden wird, ſo ſollten 
cher N Streit Verlangen Tragenden wenigſtens für den Reſt, wel⸗ 
einem on der Seſſion des Abgeordnetenhauſes noch übrig iſt, ſich zu 
Sta Waffenſtillſtand bequemen. Die Angelegenheiten des preußiſchen 
breuffſe dürften davon nur Nutzen ziehen und die Achtung vor dem 
winnen en Abgeordnetenhauſe im preußiſchen Volke dadurch nur ge⸗ 


Euſcetlner Zeitungen berichten, daß der Miniſter des Innern Graf 
und zwa urg vor einigen Tagen ſeine Demiſſion gegeben habe 
ſen. r in Folge von Differenzen mit dem Miniſter Camphau⸗ 
ſchen ein ie uns aus Berlin geſchrieben wird, haben allerdings zwi⸗ 
5 eh Mitgliedern des Staatsminiſteriums Meinungsver⸗ 

„die betreffen in Folge parlamentariſcher Vorgänge eriftirt, doch find 
wohnter enden Fragen innerhalb des Staatsminiſteriums in ge⸗ 
eiſe durch vertrauliche Verſtändigung und in voller Ueber⸗ 


Unterftantse geordnet worden. Auch die Angelegenheit wegen des 
gemäßer Gi etetürs im Miniſterium des Innern iſt in Folge ſach⸗ 


Die ang Geibung erledigt.“ 
Demiffigng 0 in parlamentariſchen Kreiſen kolportirten Gerüchte von 
anze „Mein uchen werden als vollſtändig unbegründet bezeichnet. Die 
cheint darin en iedenheit” innerhalb des Staatsminifteriums\ 
amminiſterin eſtanden zu haben, daß ein Miniſterialrath des Fi⸗ 
ing äußerte = in der Budgetkommiſſion eine andere Rechtsauffaſ⸗ 
alſüchliche 8 der Miniſter des Innern im Plenum vertrat. Der 
2 r Sr en wie folgt dargeſtellt: 

He! „ru ran, daß in 8 Regi 

balt für einen Unterftantsfetreiit {m Denen die Anden 


für die Erledigung der übrigen Vorlagen erforderliche Raum zu 


Jahrgang. 
Sonnabend, 17 Febrnar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


ausgemprfen und im vori en Jahre auch bewilligt war, obgleich dieſe 
Stelle ſeit längerer Zeit thatſächlich unbeſetzt iſt. Von der bewillig⸗ 
ten Gehaltsſumme war vom Miniſter ein Theil zu Remunerationen 


für ſolche Arbeiten verwendet worden, die andernfalls dem Unter⸗ 


ſtaatsſekretär zugefallen wären. Das Abgeordnetenhaus bemängelte 
dieſe Praxis aus konſtitutionellen Gründen, und der Abg. Lasker 
ſtellte, um über den Streit hinwegzukommen, den Antrag, für das 
kommende Jahr einen Theil des Unterſtaatsſekretär⸗Gehalts auszu⸗ 
ſcheiden und dem iniſter gusdrücklich für Remunerationen 
zu bewilligen. Graf Eulenburg erklärte ſich mit dieſem An⸗ 
trage eınverftanden, und die Sache wurde ſolchergeſtalt der Budget⸗ 
kommiſſion zur weiteren Vorberath überwieſen. In dieſer letzteren 
gab nun ein Vertreter des Fina eriums der Anſicht Ausdruck, 
daß der vermittelnde Antrag Laskers zus allgemeinen konſtitutionellen 

i 

* 


Sen 1 860 0. nicht läge as alsbald die Entſtehung und 
erbreitung des Gerüchts Bruch zwiſchen Herrn Camp⸗ 
hauſen und dem Grafen Eulenburg mit obligatem Demiſſionsgeſuch 
des Letzteren zur Folge hatte. In Der geftrigen (Mittwoch⸗) Sitzung 
des Abgeordnetenbauſes erſchienen beide Reſſortſchefs gemeinſam am 
Miniſtertiſch; wer die kordiale, freundſchaftliche Form ihres gegen⸗ 
ſeitigen perſönlichen Zenehmens bemerkte, konnte äußerlich wenigſtens 
von einem ſolchen „Bruch“ nichts entdecken. Der Umſtand, a der 
Miniſter des Innern an einer vorgeſtern (Dienſtag) unter Vorſitz des 
Fürſten Bismarck ſtattgehabten Sitzung des Staatsminiſteriums zu⸗ 
fällig nicht Theil nahm, wird offiziös ausdrücklich jeden Zuſammen⸗ 
hanges mit den zirkulirenden Gerüchten entkleidet und den letzteren 
ſelbſt dabei mit aller Beſtimmtheit widerſprochen. Thatſächlich 
iſt die hervorgetretene Streitfrage bereits in der Budget⸗ 
kommiſſion e worden. Nach dem Beſchluſſe der 
ſelben ſoll der Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des Innern als 
befonderer Titel von den übrigen höheren Beamten des Mini⸗ 
ſteriums abgelöſt und dieſem ſelbſtſtändigen Titel der Vermerk hinzu⸗ 
geflist werden, daß bei Erledigung des Poſtens der Miniſter das Recht 
abe, 3000 Mark des Gehalts für die anderweite Führung der be⸗ 
treffenden Geſchäfte zu verwenden. Der Kommiſſar des Finanzmini⸗ 
ſteriums erkannte an, daß durch Ausſcheidung des Unterſtaatsſekre⸗ 
tärs zu einem beſonderen Titel duch der Vermerk, daß bis zu der 
Pine von 3000 Mark aus dem Gehalt Verwendung eintreten könne, 
eine prinzipiellen Bedenken verliere, ſofern eine Uebertragung aus 
einem in einen andern Titel in der That nur auf Grund einer 
ſolchen befonderen Licenz ftattbaft iſt. Damit iſt der Diſſens zwiſchen 
der Erklärung des Grafen Eulenburg im Plenum und der prinzi⸗ 
piellen Einſprache des Finanzkommiſſars in der neulichen Kommiſſions⸗ 
ſitzung für die Praxis aus der Welt geſchafft. 
Neben dieſer einen „falſchen“ Kriſis aber hat man verſucht, in 


dieſen Tagen auch noch eine andere in Szene zu ſetzen, und zwar 


1 
1 
# 


nicht auf parlamentariſchem oder wırblizi 
weſtlichen Provinzen des Slant 


iſchem Wege. In den beiden 
euerdings Nachrichten in 


wechſel unter der Aegide des Reichskamzlers wiſſen wollten, als deſfen 


erſtes Opfer natürlich Herr Camphauſen bezeichnet wurde. Dem 


oben genannten Blatte gehen über dieſe Agitation folgende Angaben 
zu, die wir ohne Gewähr abdrucken: 

Eine Anzahl deutſcher Induſtrieller aus allen Theilen des Landes 
war in dieſen Tagen in Berlin verſammelt, um über die wirthſchaft⸗ 
liche Nothlage und die Mittel zu deren Abhilfe zu berathen. Man 


kam überein, eine Deputation au den Fürſten Bismarck abzuſenden 


und von dieſem die Eutlaſſung des Finanzminiſters Camphauſen zu 
erbitten, da die Politik des Letzteren die Hauptſchuld an der jetzigen 
Lage trage und bei längerer Dauer derſelben keine Ausſicht auf 
Beſſerung vorhanden ſei. Der Reichskanzler empfing die Mitglieder 
dieſet Deputation, deren Namen wir verſchweigen, hörte die ihm vor⸗ 
getragene Bitte um Beſeitigung des Finanzminiſters an und erwi⸗ 
derte dieſelbe mit der einfachen Frage, wen denn die Herren an die 
Stelle des Herrn Camphauſen geſetzt zu ſehen wünſchten? Niemand 
von den Erſchienenen war im Stande, dieſe Frage zu beantworten. 
e zuckte die Achſeln, und der Gegenſtand der Audienz war 
erledigt 5 } 

Die Authentizität dieſes Vorganges ift, was den weſentlichen In⸗ 
halt deſſelben betrifft, wie bemerkt, jedem Zweifel entzogen. Die De⸗ 
putation der Induſtriellen, die alles Heil dom Sturz des Beſtehenden 
erwarten, ohne im Stande zu ſein, einen Erſatzmann, als Träger 
einer anderen Finanzpolitik auch nur vorzuſchlagen, — verließ das 
Palais des Fürſten unverrichteter Sache, nachdem in den Heimath⸗ 
provinzen, in Flugblättern und in der kleinen Preſſe die kommende 
Entlaſſung Camphauſen's nebſt „wirthſchaftlichem Syſtemwechſel“ 
Song Im Wochen lang vorher gepredigt worden war. Auch diesmal 
war die Rechnung ohne den Wirth gemacht; die Art und Weiſe aber, 
wie die Angreifer zurückgewieſen wurden, wird ibnen ſelbſt zwar un⸗ 
erwartet realiſtiſch, bei r ihres Geſchäftsſinnes aber in 
vollem Maße verdient erſchienen ſein. 


— — erune 


Wie erinnerlich, gingen bereits neulich Mittheilungen über eine 
beabfihtigte Neuorganiſation des Kadettencorps 
durch die Preſſe. Dieſelben haben jetzt durch nachfolgenden allerhöchſten 
Erlaß, welchen der „Staatsanz.“ veröffentlicht, ihre Beſtätigung er⸗ 
halten: 


Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme Ich bezüglich der 
Organiſation und des Lehrplanes des Kadattencorps Folgendes: 

1) Der Lehrplan des Kadettencorps iſt mit dem Lehrplane der 
Realſchule 1. Ordnung in Uebereinſtimmung zu bringen. Abweichun⸗ 
gen dürfen nur infoweit erfolgen, als ſolche durch die beſonderen 
Aufgaben des Inſtituts und die Intereſſen der Armee für einzelne 
Lehrfächer erforderlich werden. Auch hierbei iſt jedoch thunlichſt auf 
Uebereinſtimmung in den Penſen für die korreſpondirenden Klaſſen 
OH) Die Biöberigen Maffen Seri bis p 

ie bisherigen Klaſſen Sexta bis Prima des Kadettencorps 
werden den Klaſſen Quinta bis Ober ⸗ Sekunda der Realschule 1. 
Ordnung gleichgeſtellt und erhalten die entſprechenden Bezeichnungen. 

3) In jeder der ſechs Voranſtalten wird eine Klaſſe mit dem 
Lehrplan der Sexta neu errichtet. Im Ganzen dürfen in dieſe Klaſſe 
jedoch nicht mehr als 120 Knaben aufgenommen werden. Bei der 
Zentralanſtalt wird eine Unter⸗ und Ober⸗Prima mit dem entſprechen⸗ 
den Lehrplan der Realſchule 1. Ordnung errichtet. 

4) Alljährlich im Frühjahr find diejenigen Kadetten, welche das 
17. Lebensjahr vor dem 1. April des laufenden Jahres vollenden, 
die Ober⸗Sekunda zur Zufriedenheit abſolvirt haben und die für den 
Militärdienſt erforderliche körperliche Entwickelung beſitzen, zur Porte⸗ 
peefähnrichs⸗Prüfung zuzulaſſen. 


olitiſchen Syſtem⸗ 
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5) Diejenigen, welche dieſe rüfung beſte en, 
ſetzung in die Armee als rattert de = 


werden zur Ber: 


1 ortepeefähnri 
gen, oder behufs unmittelbarer Vorbereitun perfäbmrige vorgeſchla⸗ 


nach Maßgabe der hierfür gegenwärtig beftehenden a Prüfung 


zur O 


Fe re verſetzt. 9 
tejenigen Kadetten, welche nach Abſolvi 
das unter 4 vorgeſchriebene Alter 9 7 die Sanpefelbnt ee 
Jörperliche Entwickelung noch nicht erreicht 


e a 
Unter⸗Prima des Kadettencorps verſetzt. 78 


werden in die 


W Begabte Kadetten von guter Führung nach find „Place der 


er-Sefunda auf Wunſch der Angehörigen au 
Prima aufzunehmen, wenn fie das e vor 0 Aller und 
50 e e Entwicklung bereit® erreicht haben. Zur 
ale, Yen Prüfung find fie in dieſem Falle zunächſt nicht zu⸗ 

8. Diejenigen Kadetten, welche die Unter⸗Prima mi 
ſolvirt baben, ſind je nach dem Wunſch ihrer a mt € To 
zur Portepeefäbnrichs⸗Prüfungl zuzulaſſen und, wenn ſie dieſelbe be⸗ 
ſtehen, je nach dem Ausfall der Prüfung und nach ihrer Geſammt⸗ 
ührung zur Verſetzung in die Armee als patentirte, oder charakteri⸗ 

rte Portepeefähnriche oder zur Verſetzung in die Selekta des Kadet⸗ 
ten, Corps vonzuſchlagen, oder Behufs demnächſtiger Zulaſſung zur 
Abiturienten⸗Prüfung in die Ober⸗Prima zu verſetzen. 

9. Die a et welche ſich nach ihrem Geſammt⸗ 
verhalten hierzu eignen, ſind au Portepee⸗Unterofftzieren zu ernennen 
Unter⸗Primaner ſind unter gleicher Vorausſetzung zu Unteroffizieren, 
die unter 7 bezeichneten Unter⸗Primaner ausnahmsweiſe auch zu 
Portepee⸗Unteroffizieren zu befördern. Primaner ſind den Selekta⸗ 
nern im Corps nicht unterzuordnen. Neben der wiſſenſchaftlichen iſt 
„ 5 8 thunlich zu fördern. 

„Bei Zulaſſung eines Kadetten zur Prima ſoll de i 
105 en * Went ber We e deals Beritähe 
üglich der Penſionszahlung, ſowie bezügl i 
von N RE er zu 990 werden. e e ee 
11. Diejenigen Kadetten, welche nach Abſolvirung der Ober⸗ 
rima das Abiturienten⸗Examen beſtehen, ſind Ber] in di 
7 als wirkliche Portepeefähnriche, eee 
ſung an die Kriegsſchule in Vorſchlag 


> : b : zu bringen. fi 
nächſt die Offisier- Prüfung mindeſtens We Ne Dee 


mit dem Prädikate „gut“ bes 


ſtehen, fo ſollen fie bei ihrer Beförderung zum Sekonde⸗Lieutenant 


ein Patent vom Tage der Verſetzung in die Armee e 
12. Die durch Vorſtehendes bedingten 9 Orga⸗ 
Maßgabe e 57 Sue a pa ind allmählich nach 

Maßg r durch den Etat bereit zu ſtellend i 
fügbaren Räumlichkeiten durchzuführen . 

Berlin, den 18. Januar 1877. 
Wilhelm. 


An das Kriegs⸗Miniſterium. v. Kameke. 


Die Zahl der Zeitungsartikel in der deutlicher Presse welche ſi üb 

: A . { iber 
den Angfall der letzten Reichstags wahlen berbreilet 925 
dürfte ſchon auf viele Tauſende zu ſchätzen fein. Und doch werden ſie 
alle insgeſammt nach einer beſtimmten Seite bin fein fo anſchau⸗ 
liches Bild gewähren, wie eine von R. Andree entworfene Karte 5 
welche der neueften Nummer des „Daheim“ beigegeben iſt. Dieſelbe 
ſtellt mit zweckmäßig grellen Farbenunterſchieden die Ergebniſſe der 
Wahlen, die landfdaftliche Vertheilung der Parteimehrheiten, alſo 
der überwiegenden politiſchen Anſchauungen dar, und iſt begleitet von 
erläuternden Bemerkungen von E. Haſſe. Wir entnehmen den letz⸗ 
tern folgende kurze Skizzirung des geographiſchen Zuſammen⸗ 
hanges der Wahlergebniſſe: 

„Die im Reichstag am ſtärkſten vertretene Partei i 
vorwiegend, und es iſt dies wohl kaum ein Zufall, 55 Hern Beutſch⸗ 
lands und hier wieder end im den neupreußiſchen Provinzen, fo 
wie am ganzen oberen Rhein, bis dahin, wo er in die von Alters 
her dieſen Namen führende Waßlteeſe des Reiches“ eingezwängt 
wird. Dabei ſind die iſolirten Wahlkreiſe der nationalliberalen Par⸗ 
tei am weiteſten durch das ganze deutſche Reich verbreitet, ſelbſt in 
vorwiegend katholiſchen Gegenden Unterfrankens und Badens. Die 
konſervativen und freikonſervativen Wahlkreiſe ſind namentlich in den 
altpreußiſchen Provinzen im Oſten des Reiches vertreten, zugleich in 
denjenigen Gegenden, welche vorwiegend der Landwirthſchaft ange⸗ 
bören Dieſenige Partei, welche ſich das Centrum nennt, if eben fi 
den Grenzgebieten des Reiches zugehörig, wie dies ſelbſtverſtändlich 
bei den Proteftparteien aller Art (Polen, Dänen, Elſaß⸗Lothringer) 
der Fall ift. Die Sozialdemokraten find dort nirgends vertreten, wo 
re pr es Ache Seen j 

usdruck zu geben; ihr Vorkommen iſt an keine natürliche geogra⸗ 
phiſche oder biftoriihe Vorbedingung geknüpft, ſondern lediglich durch 
die Standorte der Großindustrie bedingt. Die geographiſche Lage der 
Proteſtparteien iſt eine geſchichtlich bedingte. o hannoverſche Par⸗ 
tikulariſten, wo Polen, Dänen, wo elſaß⸗lothringiſche Proteſtler zu 
finden ſein werden, ergiebt ſich von ſelbſt.“ 

1 In einer Vergleichung der Wablkarte mit Sprachen- und Kon⸗ 
feſſionskarten wird, wenn man auch die belangreicheren der unter⸗ 
legenen Minderheiten in Betracht zieht und die jüngſten Wahlen mit 
den früheren vergleicht, folgendes Ergebniß gezogen: 

„Im Allgemeinen läßt ſich ein räumliches Zurückgehen Sun 
menabgaße für die Proteſtparteien, einſchließlich des . 
weiſen. Dieſe Parteien ſind eben ſo ſtreng an geographiſche Vor⸗ 
ausſetzungen gebunden, daß ſie in neuen Gebieten keinen Boden 
finden, und das Zurückgehen im eigenen Standort erklärt ſich leicht 
bier durch die Fortſchritte der deutſchen Sprache in den Greuzlän⸗ 
dern, dort durch die verminderte Heftigkeit des Kulturkampfes. Eine 
Ausnahme macht ſelbſtverſtändlich die an keine andere Voraus⸗ 
ſetzungen als an den überall 7 und in Induſtriegegenden 
bereits am ſchärfſten ausgeprägten Klaſſenhaß gebundene ſozialdemo⸗ 
1 1 e enen arteien haben, ſo weit ſich 
überſehen läßt, nir an Stimmenzahl verloren, in viel 
Gebieten dagegen Feld gewonnen.“ 3 > 


Wenn wir der Karte in einem Punkte eine größere Genauigkeit 
wünſchten, ſo wäre dies in der unſetes Bedünkens fehlerhaften Zu⸗ 
ſammenfaſſung von „Fortſchritt, Gruppe Löwe, ſüddeutſchen Demo⸗ 
kraten.“ Die Gruppe Löwe müßte von den mit ihr nicht harmoniren⸗ 
den Begleitern geſchieden werden. Die Mehrheiten in den Wahlkreiſen 
dieſer Gruppe ſtehen viel mehr auf dem Boden der nationalliberalen 
Partei, als auf dem des berliner-Fortſchritts. 
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Deutſchland. 


A Berlin, 15. Februar. Man begegnet vielfach dem Vor⸗ 
wurf, daß die Regierung an der Verſchleppung der Land⸗ 
tags⸗Seſſion ſelber die Schuld trage, weil ſie immer mit neuen 
Vorlagen komme. Die Sache liegt aber folgendermaßen. Der Plan 
der Regierung gegenüber der laufenden Seſſtion des Landtages war 
der dieſelbe ſo viel wie möglich auf die Berathung des Staatshaus⸗ 
halts und daneben auf die dringendſten Vorlagen zu beſchränken. 
Das iſt auch geſchehen. Die Regierung hat keine Vorlage von grund⸗ 
ſätzlicher Bedeutung, keinen Geſetzentwurf zur Fortführung der inneren 
Reſorm vorgelegt, fie ha vielmehr in dieſer Beziehung vorbereitete 
Entwürfe bis zur nächſten Seſſion vertagt. Man muß aber davon 
wohl die Einbringung ſolcher Geſetzentwürfe unterſcheiden, die 
während der Dauer der Seſſion durch drängend zu Tage tretende 


Bedürfniſſe hervorgerufen werden. Wenn 3. B. die Frage wegen der 


Theilung der Provinz Preußen augenblicklich zu einer brennenden 
wird, und der Landtag iſt gerade verſammelt, ſo kann die Regierung 
es nicht mit ihrer Pflicht vereinigen, die Löſung der Frage ohne 
Weiteres noch ein Jahr zu vertagen. Sie muß den Verſuch machen, 
die Entscheidung ſchon jetzt herbeizuführen. Ein ganz ähnlicher Fall 
liegt hinſichtlich der Berlin⸗Dresdener Bahn vor. Das Schickſal 
dieſer Bahn iſt gerade jetzt zu einer Kriſis herangereift, und daher 
kann die Regierung bei Anweſenheit des Landtags die Regelung der 
Angelegenheit nicht verſchieben. Uebrigens ſind alle Unbefangenen 
innerhalb wie außerhalb des Landtages überzeugt, daß bei einiger 
Raſchbeit der Verhandlungen auch noch einige Fragen von Dringlich⸗ 
keit innerhalb der urſprüglich in Ausſicht genommenen Friſt hätten 
zur Erledigung gebracht werden können. — Der Etat des Reich s⸗ 
kanzleramts für 187778 (in der vorgeſtrigen Notiz ſollte es ſtatt 
deſſen „Reichs⸗Eiſenbahnamt“ heißen) führt als fortdauernde Aus⸗ 
gaben 4,087,322 Mk. (378,982 Mk mehr als im Vorjahre), an ein⸗ 
maligen Ausgaben 1,692,630 Mk. (347,600 Mk. weniger) auf. Unter 
den einmaligen Ausgaben finden ſich 1,038,180 Mk. für die Gott⸗ 
hardbabn 525,000 Mk für den Umbau des Radziwill'ſchen Palaſtes, 
24,000 Mk. für das Germaniſche Muſeum und 16,400 Mk. zur Er⸗ 
richtung einer Fachbibliothek für das Geſundheits⸗Amt. 

— Nachdem das Abgeordnetenhaus in der Abendſitzung 
vom 14. d. den Etat der Eiſenbahnverwaltung zu Ende berathen, 
erledigte es am 15. d. zunächſt einige minder wichtige Gegenſtände 
nach kurzer Diskuſſion und trat alsdann in die Berathung des Ges 
ſetzentwurfs, betreffend einige Abänderungen der geſetzlichen Bor- 
ſchriften über die Veranlagung der Grundſteuer, der Klaſſen⸗ und 
klaſſiftzirten Einkommenſteuer, ein. Wäbrend dieſe Vorlage nach dem 
Antrage der Budgetkommiſſion unverändert genehmigt wurde, ent⸗ 
ſpann ſich eine längere Diskuſſion über den mehrerwähnten Antrag 
der Kommiſſion wegen Vereinfachung und Gleichmäßigkeit des Ver⸗ 


fahrens bei der Veranlagung und Erhebung der Klaſſen⸗ 


ſteuer reſp wegen Verbots der eigenmächtigen Aenderung der Ein⸗ 
ſchätzungsformulare durch die Bezirksregierungen. Der Antrag wurde 
begründet durch den Abg. Rickert. Derſelbe ſuchte zunächſt die Be⸗ 
ſchwerden über das Anziehen der Steuerſchraube zu widerlegen und 
bebauptete, daß die Beſchwerdeführer der Kommiſſion gar kein Ma⸗ 
terial zur Erhärtung ihrer Klagen vorgebracht hätten. In der Kom⸗ 


miſſion ſelbſt wurden nur zwei Beſchwerden vorgebracht und belegt. 


Die eine bezieht ſich auf Poſen, wo ein Departementsſteuerrath 
umhergereiſt iſt und auf die Erhöhung der Steuer hingewirkt 
haben ſoll. Der Regierungs⸗ Kommiſſar hat hierzu erklärt, daß 
überall die Einrichtung getroffen ſei, daß Steuerräthe umher⸗ 
geſchickt würden, um ſich bei den Kommiſſtonen Information über 
die Art und Weiſe der Steuerveranlagung einzuholen. Ueber die 
Angabe daß der betreffende Steuerrath in Poſen auf Erhöbung 
der Steuer hingewirkt habe, ſcheint der Regierungskommiſſar keine 
Auskunft gegeben zu haben. Im Uebrigen wurde von dem Referenten 
das allgemeine Verlangen nach einer Reform des Klaſſenſteuergeſetzes 
als berechtigt anerkannt. Der Vertreter der Regierung ſagte 
die thunlichſte Berückſichtigung aller berechtigten Wünſche zu. Seitens 
des ultramontanen Abg. Röckerath wurden noch einmal alle die in 
den letzten Wochen von ihm mehrmals gehörten Anklagen gegen die 
gegenwärtige Steuerveranlagung erhoben, dies ganze Vorgehen aber 
von den Abgg. Wehrenpfennig und Rickert zurückgewieſen. Der An⸗ 
trag der Kommiſſion wurde mit großer Majorität angenommen. In 
der nunmehr wiederaufgenommenen Etatsberathung veranlaßte der 
Poſten für Verlegung des Archivs zu Idſtein nach Bonn eine lange 
und lebhafte Diskuſſion, welche mit der Annahme eines vom Abg. 
Petri geſtellten Antrages endete, durch welchen die Regierung aufge⸗ 
fordert wird, das Archiv, ſtatt nach Bonn, nach Wiesbaden zu ver⸗ 


legen. 8 N 
5 — Der londoner „Standard“ wird, wie dort an hervorragender 


Stelle zu leſen, erſucht, das neulich in der Preſſe verbreitete Gerücht, 
daß die Königin Marie von Hannover und ihre drei 
Kinder zum römiſch⸗katholiſchen Glauben bekehrt worden ſeien, zu 


dementiren. e g . } 

— Der Kaiſer und König hat hinſichtlich der Refrutirung 
der Armee für 1877/78 das Nachſtehende beſtimmt: 

I. Enttaffung ber Reſerviſten. 

1) Die Entlaſſung der zur Reſerve zu beurlaubenden en 
ten bat bei denjenigen Truppen, welche an den Herbſtübungen Theil 
nehmen, am erſten oder zweiten Tage nach Beendigung derjelben — 
bezw. nach dem Wiedereintreſfen in den Garnifonen — ftattzufinden. 
2) Für alle übrigen Truppentheile iſt der 29. September der 1 
Entlaſſungstag der Reſerviſten. Das Nähere beſtimmen die betref⸗ 
fenden General⸗Kommandos, für die N de jedoch die Gene⸗ 
ral⸗Inſpektion der Artillerie. 3) Die ( ntlafjung der zu halbjähriger 
aktiver Dienftzeit ausgebobenen Trainſoldaten hat am 31. Oktober 
d. J, bezw. 30. April künftigen Jahres, die der Oekonomie⸗Handwer⸗ 
ker am 29. September d. J. zu erfolgen. 4) Beurlaubungen von 
Mannſchaften zur Dispoſition der Truppentheile haben an den Ent⸗ 
laſſungsterminen inſoweit N, daß Rekruten in den unter 
II. bezeichneten Quoten zur Einſtellung gelangen können. 

? II. Einftellung der Rekruten. i 

1) Zum Dienſt mit der Waffe find einzuftellen: bei den Bataillo- 
nen der älteren Garde⸗Infanterie⸗Regimenter, denen des 5 Pommer⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 42 und des 8. Oſtpreuß. Inf.⸗Ngts. 
Nr. 45 je 225 Rekruten, bei den Bataillonen der Großherz. Mecklenb. 
Infant. Regimenter und den ien Balg l. Mecklenb. Jäger⸗Batgillon 
je 210 Rekruten, bei den übrigen Bataillenen der Infanterie, Jäger 
und Schützen je 190 Rekruten, bei jedem Kavallerie Regiment minde⸗ 
ſtens 150 Rekruten, bei den reitenden Batterien windeſtens je 25 Re⸗ 
Ernten, bei den übrigen Feld⸗Batterien mindeſtens je 30 Rekruten, bei 
den Bataillonen des Fuß⸗Artillerie Regiments Nr. 15 und dem 2 Ba⸗ 
taillon des Rheiniſchen Fuß Artillerie⸗Regiments Nr. 8 je 210 Re⸗ 
kruten, bei den übrigen Fuß⸗Artillerie⸗, den Pionier⸗ und den Eiſen⸗ 
bahn Bataillonen je 160 Rekruten, bei jeder Train: Kompagnie, zu 


dreijähriger aktiver Dienſtzeit mindeſtens 15 Rekruten, zu halbjähri⸗ 


x aktiver Dienſtzeit im Herbſte dieſes und im Frühjahr künftigen 
Jahres je 44 Rekruten. 2) An Oekonomie⸗Handwerkern haben ſämmt⸗ 
liche Truppen mindeſtens % der etatsmäßigen Zahl einzuſtellen. 3) 
Inſoweit rückſichtlich einzelner Truppen eine Modifikation der vorſte⸗ 
henden Zahlen nothwendig werden ſollte, iſt das Kriegs⸗Miniſterium 
u bezüglichen Anordnungen ermächtigt. Re) Die Einftellung der Re⸗ 
ruten zum Dienſt mit der Waffe hat bei ſämmtlichen Truppentheilen 
nach näherer Anordnung der dieſen Truppentheilen vorgeſetzten Ge⸗ 
neral⸗Kommandos in der Zeit vom 3. bis 8. November d. J., dieje⸗ 
nige der im nächſten Frühjahr einzuſtellenden Trainſoldaten am 1. 
Mai k. J. zu erfolgen. Die für die Unterofftzierſchulen, ſowie die zum 
Dienſt ohne Waffe ausgehobenen Rekruten And am 1. Oktober d. J. 
einzuſtellen. 

8 — Die Auswanderung nach Amerika hat ſich bekanntlich 
im Jahre 1876 im Vergleich zum Vorjahre erheblich vermindert. 
Nicht unintereſſant ſind die in dem Haupt⸗Einſchiffungshafen Bremen 
feſtgeſtellten genaueren Zahlen. Während 1875 die Geſammtziffer der 
Ausgewanderten noch 24,503 betrug, belief fie ſich 1876 nur auf 
21,665, wovon die meiſten, 3255, ſich im Mai eingeſchifft. Das am 
meiſten, nämlich von 16,302 Auswanderern geſuchte Ziel war New⸗ 
Vork, es folgte Baltimore mit 4443, New⸗Orleans mit 836, fo daß 
nur noch 84 für andere Ziele übrig blieben. Aus Preußen waren 
7217 Perſonen (darunter 1920 aus der Provinz Hannover, 1494 aus 
Preußen, 874 aus Poſen, 849 aus Pommern, 439 aus Heſſen⸗Naſſau, 
467 aus Weſtfalen, 367 aus der Rheinprovinz, 297 aus Brandenburg, 
205 aus Sachſen, 200 aus Schleſien, 22 aus Schleswig⸗Holſtein, 19 
aus Hohenzollern.) Aus den übrigen Staaten des deutſchen Reiches 
waren 3755 ausgewandert, darunter 1073 aus Baiern; ferner aus 
Oeſterreich⸗Ungarn 124, aus Böhmen 3287, aus dem europäiſchen 
Rußland 1666, der Schweiz 29. 

— In jedenfalls ungewöhnlicher Form berichtet die „Germ.“ 
unterm 15. d. über eine Reihe ihr bevorſtehender Preßprozeſſe, 
indem ſie ſchreibt: 

„Gottes Segen bei Cohn“ fiel in Geſtalt einer gerichtlichen Vor⸗ 
ladung in acht Unterſuchungsſachen auf unſeren verantwortlichen Re⸗ 
dakteur Szymanski, als derſelbe nach feiner Geneſung am veutigen 
Tage ſeine frühere Thätigkeit wieder aufnahm. Es handelt ſich um 
die Nummern 159, 160, 220, 251, 264, 266, 272, 275 v. J., in welchen 
böchſtwahrſcheinlich der Ehre mehrerer Sterblichen zu nahe getreten 
worden iſt. Die Nummern 159 und 160 erſchienen Mitte Juli; die 
in denſelben befindlichen, angeblich en Artikel können nach Ab⸗ 
lauf der 1 9 Friſt von ſechs Monaten nicht mehr verfolgt 
werden. Am 12. d. wurde H. Szymanski ferner wegen Abdruck eines 
Briefes des Herrn Biſchofs von Paderborn (damit meint die „Gexm.“ 
bekanntlich den abgeſetzten Biſchof Martin — Red. d. Poſ. Ztg.) 
in Nr. 233 der „Germania“ vernommen. Der oben erwähnter Ter⸗ 
min findet bereits morgen ſtatt. 

— Die Abgeordneten der öſtlichen und weſtlichen Theile der 
rovinz Preußen, ohne Unterſchied der Fraktionen, haben am 
ienſtag Abend geſonderte Beſprechungen über ihre Stellung zum 

5 betreffend die Theilung der Provinz Preußen abgehalten. In 
der Gruppe der weſtpreußiſchen Abgeordneten, der Anhänger des 
Entwurfs, ſetzte der Abg. Wiedwald die Gründe auseinander, warum 
die Stadt Elbing, wie zu vermuthen ſtehe, ſich gegen die Theilung 
erklären werde während die Vextreter aller übrigen der dee 
Kreiſe lebhaft für den Entwurf eintraten. Sowohl in der Verſamm⸗ 
lung der Weſtpreußen, wie in Ne der Oſtpreußen, drehte ſich 
die Beſprechung weſentlich um die geſchäftliche Behandlung der Vor⸗ 
lage. an wünſcht von weſtpreußiſcher Seite die möglichſte Beſchleu⸗ 
nigung durch ae Plenum, damit die Vorlage noch in dieſer 
Seſſion Geſetz werde. Die Oſtpreußen ihrerſeits ſind zwar im Prinzip 
für Ueberweiſung der Vorlage eine Kommiſſion, werden jedoch der 
im Plenum vorzunehmenden Berathung keinen weſentlichen Wiber⸗ 
ſtand entgegenſetzen, da auch ſie die Beſchleunigung der Angelegenheit 
wünſchen, um endlich zur Klarheit zu kommen. In der Beſprechung 
erklärten ſich ſämmtliche Abgeordnete aus Oſtpreußen, nicht nur die 
fortſchrittlichen, ſondern auch die nationalliberalen und ultramon⸗ 
tanen gegen das Projekt. Sie behaupteten, daß entſcheidende Gründe 
für die Theilung durchaus nicht vorlägen. Die angebliche Verſtim⸗ 
mung zwiſchen Oſt⸗ und Weſtpreußen ſei nur vorübergehend und 
würde ſofort ſchwinden, wenn man das Projekt fallen laſſe. Für die 
Behauptung, die von weſtpreußiſcher Seite in Umlauf geſetzt worden, 
daß nämlich Oſtpreußen aus der Vereinigung einen materiellen Ge⸗ 
winn ziehe, sh ein Beweis noch nicht einmal verſucht worden und 
dürfte auch ſchwerlich zu erbringen ſein. 

— Der Abgeordnete Dr. Techow hatte als Kommiſſax des 
Hauſes für den Etat des Miniſteriums der . Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten für das Jahr 1877 78 um eine Nach⸗ 
weiſung darüber gebeten: wie groß die Zahl der emeritir- 
ten Lehrer überhaupt und in den einzelnen Provinzen iſt und 
wie viele don ihnen aus dem Etat Penſionszuſchüſſe erhalten, reſp. in 
welchen Beträgen. In Folge dieſes Erſuchens iſt die erwünſchte 
Nachweiſung eingegangen, welche ergiebt, daß in den 29 Regierungs- 
bezirken Preußens (mit Ausnahme erlin und der Provinz Hannover) 
im Sommer vorigen Jahres 2821 emeritirte Lehrer vorhanden waren, 
davon die höchſte Zahl (259) im Regierungsbezirk Schleswig, die 
niedrigſte (21) im a: Aachen. Der niedrigſte den eme⸗ 
ritirten Lehrern gewährte BEN betrug im Regierungsbezirk 
Schleswig 12 M., der höchſte ebendaſelbſt 300. Im e 
Aachen betrug der niedrigſte Staatszuſchuß 150 M, der höchſte 270 
Mark. Im Regterungsbezier Potsdam waren 166 emeritirte Lehrer 
vorhanden; hier betrug der niedrigſte Staatszuſchuß 60, der höchſte 
255 M., — im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. waren 169 Lehrer 
im Sommer vorigen Jahres emeritirt und betrug in dieſem Regie⸗ 
rungsbezirk der niedrigſte Stgatszuſchuß 58 M., der höchſte 261. Die 
Ungleichheiten, welche auf dieſem Gebiete in den anderen Regie⸗ 
rungsbezirken beſtehen, find noch größer; im Regierungsbezirk Sig⸗ 
maringen . Büste der höchſte Staatszuſchuß 240 N „ebeuſo im Regie 
rungsbezirk Düſſeldorf, in Oppeln, Liegnig und im Regierungsbezirk 
Münſter nur 180 M. 

— Für die Nachwahl im 3. berliner Wahlkreiſe 
hält die Fortſchrittspartei bekanntlich an der Kandidatur v. Saucken⸗ 
Tarputſchen feſt, während ſich die Sozialdemokraten für den Buchhal⸗ 
ter Rackow entichieden haben. Von der Kandidatur Johann Ja⸗ 
coby's haben dieſelben ſchließlich abgeſehen, da dieſer ein Mandat für 
den Reichstag doch nicht annehmen würde. In einer am Mittwoch 
abgehaltenen Verfammlung nationalliberaler Wähler, welche 
von mehreren hundert Perſonen befucht war, iſt nach Anhörung des 
vom nationalliberalen Wahlkomite als Kandidaten vorgeſchlagenen 
Landtagsabgeordneten Dr. Otto Burg hierſelbſt einmüthig beſchloſ⸗ 
ſen worden, Herrn Dr. Burg als den alleinigen Kandidaten der na⸗ 
tionalliberalen Partei im dritten berliner Reichswahlkreiſe zu prokla⸗ 
miren. Die in der Verſammlung anweſenden Perſonen, die nicht zur 
nationalliberalen Partei gehörten, waren, wie die „N⸗Ztg.“ ſchreibt, 
zum die Abſtimmung rein zu halten“, vom Vorſitzenden zuvor aufge⸗ 
ordert worden, den Saal zu verlaſſen, was von einigen derſelben 
unter allerlei anzüglichen Redensarten geſchah. Im Ganzen hatten, 
wie ſich dabei herausſtellte, etwa 40 Perſonen „hoſpitirt“, darunter 
auch ſolche, welche ſich mit dem Namen des Herrn Dr. Johann Ja⸗ 
coby den Scherz erlaubt hatten, ihn für die Kandidatenliſte in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen. Die Aufſtellung Dr. Burg's wird in der „NZ.“ 
wie folgt motivirt: „Die Aufgabe, welche der nationalliberalen Par⸗ 
tei im dritten Wahlkreiſe zufiel, war klar vorgezeichnet. Ihr lag ob, 
der Wählerſchaft einen Mann zu bezeichnen, der fachliche Intereſſen 
vertritt, deſſen Verdienſte nicht auf dem Feld des Parteiſtreites und 
erbitterter Polemik, ſondern auf dem einer ſchaffenden gemeinnützigen 
Thätigkeit liegen. Der nächſte Reichstag hat — das iſt nach und 
nach über allen Zweifel klar geworden — vor allem ſeine Thätigkeit 


IF 
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dem wirthſchaftlichen Gebiete zuzuwenden. Die Gewerbegeſetzgebung, 
die Erneuerung der Handels verträge, die Eiſenbahnfrage treten in 
ganz beſonderer Weiſe in den Vordergrund. Die Ernennung des 
Herrn Dr. Burg, eines praktiſch und w 1 mit dieſen Ge⸗ e 
enſtänden vertrauten Mannes — derſelbe iſt ah te figer — bietet 
fo einen Sammelpunkt KR alle Elemente des Wahlkreiſes, welche den 
Anforderungen unſerer ſchwer geſpannten wirthſchaftlichen Lage mit 
poſitivem Schaffen gegenübertreten wollen Damit hebt ſich die Kan⸗ 
didatur Burg über eine Fraktionskandidatur weit hinaus und geſtat⸗ 
tet Männern, die in einzelnen politiſchen Fragen weiter rechts oder 
weiter links als der vorgeſchlagene Kandidat ſtehen, ihre Stimmen 
auf ihn zu vereinen.“ ; i h 
— Wie ſchon erwähnt, iſt die von der Eiſenbahn⸗Tarif⸗ 
Konferenz niedergeſetzte Redaktions⸗Kommiſſion gegenwärtig am 
Werke, die Beſchlüſſe der Konferenz zuſammenzuſtellen. In dieſer 
Kommifſion find die preußiſchen Staatsbahnverwaltungen vertreten 
durch den Regierungs⸗Aſſeſſor Fleck, die Privatbahnen durch die 
Direktoren der Berlin » Potsdam - Magdeburger und der Berlin⸗ 
Anhalter Eiſenbahn, die Herren Büchtemann und Schrader; außer? 
dem ſitzen in derſelben noch zwei Vertreter der ſüddeutſchen Bahn⸗ 
verwalkungen. Die Einigung der Konferenz iſt, wie zur Ergänzung 
der bisherigen Berichte mitgetheilt wird, erzielt worden auf der 
Grundlage des 17 Dresdener Tarifſchemas, welches eine 
Vermittelung zwiſchen dem natürlichen und dem Wagenklaſſen⸗Syſtem 
anftrebt. Darnach werden die Güter eingetheilt 1. in Eilgut, 2. Stück: 
ut und 3. in Wagenladungen. Dieſe letztern zerfallen wieder in zweit e 
Klaſſen, die erſte von 5000 Kilo aufwärts, die zweite von 10,000 Kilo FB i 
aufwärts. In die Spezialtarife find eine große Anzahl von Kon, ez 
ſumtionsartikeln aufgenommen, die bei Verſendung von mindeſtens 
10,000 Kilogramm auf einen Frachtbrief 7 te Tarifſätze haben. An 
und zwar ſchlägt das dresdener Formular vor für 1. Spezialtarif 0.5 fi 
ee pro 100 Kilometer und Kilogramm, II. Spezialtarif 0,4 Pf, 
III. Spezialtarif 0,33 Pf. Der Spezialtarif I. enthält u. A. Eiſen 2 
waaxen, Getreide, Mehl ꝛc. (der able ntrag, Getreide in den zen 
1. Spezialtarif zu berfegen, wird abgelehnt), II. Spezialtarif u. A Pike; 
eiſerne Dampfkeſſel und ſonſtige große Maſchinentheile, III. pezial y“ 0 
tarif u. A. Kohlen, Steine, Dungmitkel und Salz. Dieſe im dre 
dener Tarif aufgeſtellten Beſtimmungen ſind durch die Konferenzber 7 
ſchlüſſe noch inſoweit abgeändert worden, ef verſetzt wurden in den 
1. Spezialarif Glas, in den II. Spezialtari fagonnirte Eiſen und 
ähnliche Arten von Eifen, Stahl und Blech, Holzwaaxren, Flachs unt 
Hanf, in den III. Spezialtarif Roheiſen und Kartoffeln, letztere, 
bisher dem Spezialtarife II. eingereiht waren, nicht ohne Widerfpruch 
der Privatbahnen, die Tarifirung von Zucker iſt die nämliche geblieben 
Am Dienſtag und Mittwoch bat hier unter Pen de de 
Oekonomieraths Schütze (Heinsdorf) der Kongreß deut cher 
Landwirthe getagt. In der erſten Sitzung am Dienſtag ging in 


einem längeren Vortrag Referent, Graf Dürkheim (Elſaß) auf die 
de des Kongreſſes näher ein und führte namentlich aus, daß —— N 


weck und die Thätigkeit deſſelben fein und bleiben müſſe: eine 
ereinigung deutſcher Landwirthe zur Herbeiführun einer Klärung 
emeinſamer Intereſſen. Gerade im gegenwärtigen Augenblick ſtände 
die Landwirthſchaft einer großen Zahl von Fragen 01 enüber, de A 
Erledigung das Wohlergehen und geradezu die Riem der Lam | 
wirthſchaft bedingten. Neben der Hypothekengeſetzgebung nenne er DT 
Frage über den Unterſtüſtungswohnſitz, über die Steuer⸗ und Ster 
velgeſetzgebung, über die Arbeiterverhältniſſe, den Kontraktbruch, 
Geſindeordnung ꝛc. Alle dieſe Dinge ſprächen deutlich für die No 
wendigfeit des Kongreſſes, für die Verpflichtung der Landwirthe, 1 
zu vereinigen zu gemeinſamer Arbeit, um ihre Intereſſen zu bera 
und ihren Wünſchen an maßgebender Stelle Gehör zu verfhaffen, 
Es knüpfte ſich bieran eine oder Debatte, in welcher von ſäm eſſes 
lichen Rednern die Nothwendigkeit des Fortbeſtehens des Kongreſſey 
entſchieden betont und hervorgehoben wurde, daß wenn der Kong 85 
nicht ſchon beſtände, er jetzt begründet werden müßte. Schließlich der 
langte ein Aue des Herrn v. Behr⸗Bandelin zur Annahme, du, en 
dabin geht, über den Zweck und die Thätigkeit des Vereins eine pon, ahn 
are Schrift Pie bre ellen, dieſelbe an die landwirthſchaftlicheß d. 
Vereine und die Kongreßmit tiever zu verthellen und im chbandg 
erſcheinen zu laſſen, Perner eſchloß der Kongreß, den Jahreßbelen; 
auf 10 Mark herabzuſetzen. Hieran ſchloß ſich die Berathung eine . K 
die Frage bezüglich der Schulze⸗Delitzſch'ſchen a die Laune ee IB, 
und der Rafffedſenſchen Darle en mit Bezug auf die Landwiren IA 
ſchaft. Der Kongreß entſchied ſich für eine Empfehlung der lebte pie N 


de) 
e 


In der zweiten isung am Mittwoch verhandelte der Kongreß, | M 
Frage über die Invaliden⸗ und Hülfskaſſen für ländliche Ar be 98 
ſowie auch über Spiritushandel und Beſteuerung, ohne jedoch N 1 


ſtimmte Beſchlüſſe zu faſſen. Zur letzteren Frage ſprachen ſich 
beiden Referenten v. Dieſt⸗Daber und v. Treskow⸗Grocholin g 
Fabrikatſteuer und für Raumſteuer aus. Zur Waldſchutzfrage 8 
Forſtmeiſter Bernhardt einen längeren Vortrag und faßte die daß 
ſammlung dann folgenden Beſchluß: Es iſt dringend geboten, 5 — 8 
in den einzelnen Staaten geſetzliche Beſtimmungen getroffen we den de 
welche es ermöglichen, die Staatswaldungen von den fie belastende 0 
und ibren Beſtand . Servituten zu befreien; 2) daß uns 
Staatshoheit gegenüber den Gemeinde⸗ und tiftungswaldunge ent 
beſchadet des Nutzungsrechts der Eigentbümer dahin ausge den 
werde, daß die Bewirthſchaftung und der Schutz derſelben von Er⸗ 
Staats⸗Forſtbehörden gegen Entgelt beſorgt werde; 3) daß die aun 
baltung derjenigen Privatwaldungen, denen die Eigenſchaft men 
Schutzwaldungen zukommt, geſichert werde, und m in walda ue 


10 


Gegenden Schutzwaldungen in hinreichendem Umfange be 
werden. Es folgte nunmehr die Wahl des Ausſchuſſes 
nächſte Jahr. Zu Mitgliedern deſſelben wurden durch ktlageathe⸗ 
Hane die Herren inen Wilmanns⸗Berlin, v 94 von 
annover, v. Treskow⸗Grocholin, Alfieri-Koppershagen, Derne ] 
Koeth⸗Mainz, v. Buſſe⸗Zſchortau. Graf Udo zu Stolberg Perf yon 
rode, ese Fre Graf Dürkheim⸗Bundthorſt, 7 reiter deln, 
Thüngen⸗Roßbach, Freiherr v. Lerchenfeld, Baron v. Behr⸗Ban in. 
Depken⸗Bremen, Dr. Calberla⸗Merzdorf und Schumacher⸗Zarchl 
O Aus dem Kreiſe Löbau (Weſtpr.), 12. Februar. Der bi, 
niſche Landtagsabgeordnete unſeres Kreiſes, Herr Koſchembar v 
kowski brachte in einer der letzten Abgeordnetenbausſitzungen en 
die Unterdrückung von landwirthſchaftlichen Bere un 
im Kreiſe Straßburg lebhafte Klagen vor und ftellte die Behauz e, 
auf, daß man dieſen Vereinen nichts Strafbares nachſagen 1 ; 
daß ſie ſich ganz und gar nicht mit öffentlichen Angelegenheiten 
ſchäftigen und Jedermann den Beitritt geſtatten. Mit letztere een 
hauptung iſt Herr v. Lyskowski entſchieden im Unrecht, da Ra 
Vereinen der polnische Charakter deutlich genug aufgedrückt iſt, fr’ 
verweiſen nur auf das uns vorliegende Statut des landwirkhſen ne 
lichen Vereins in Neumark. In demſelben heißt es, daß jedem Inyg 
ſcholtenen Polen der Beitritt geſtattet iſt, und wenn Herr v. nter 
kowski in dem feiner Nation eigenthümlichen „Selbſtkrevit“ man fach 
Jedermann natürlich nur Polen verſtanden wiſſen will, ſo k enen n 
den feinen Takt nicht genug bewundern, daß er den ausgeſchloſſdaß I. 
Deutſchen eine unangenehme Eröffnung böflihft verſchweigt. mit 
die Vereinsbeſchäftigung ſich nicht mit öffentlichen, ſondern nur füs | \ 
geheimen Angelegenheiten befaßt, wollen wir von hier aus gern er Frlim 
ligen. Eminent unbedeutend, fo daß fie kaum ſtrafbar fein können, FB 
find dieſe nationale Spielereien oder „Beamtenneckereien“, wie ſie ein 
rühriger Agitator nannte, in der That, denn ſelbſt das Landvoll läßt 
ſich durch dieſelben nicht mehr ſo leicht beeinfluſſen. Das polniſch 
Element wird indeß nicht, wie uns der Herr Abgeordnete glaube 
machen will, durch unſern Landrath, welcher im Gegenſatz zu den 
früher geübten Nachſicht die Staatsgeſetze ſachgemäß handhabt, Fon uf de 
dern durch die verbeſſerte Schule zurückgedrängt werden. So warten desen 
wir nur noch und — über ein Kleines kehrt der in den beiden XP \ 
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2 1 Puh 3 3 n { e * 1 ? 
ig enden Jahrhunderten mit den gewaltſamſten Mitteln poloniſirte 
in ußiſche Bauer zu der Sprache und der Kultur feiner germa⸗ 
— Jen Urväter zurück und mit ihm vielleicht auch das Geſchlecht 
tet fu don Koſchembar. 

en Aus Heſſen ſchreibt man der „Nat.⸗Lib. Korr.“: 

nit een Marburg erregt das Bekanntwerden einer Thatſache das 
m (ſimeinſte und gerechkeſte Auſſehen. In den Tagen des Wahl⸗ 


in, vor der Reichstagswahl wurde dort ein zwei Bogen Lange? 

nat, das aus gräulichen Knittelverſen beſtand, verbreitet. Es 

Be Wahlkampf" überſchriehen. Daſſelbe war mit Bildern von 

unbekannten Zeichner Ludwig Burger ga und angeblich von 

Kas. Colonus verfaßt. Wer das Büchlein, das bei Geiger in 

gedruckt war, aufſchlug und mit eee e politiſchen Per⸗ 
i 


ſer zeiten bekannt war, konnte keinen Augenblick verkennen, auf wen 
tert ee von Beleidigungen und Schimpfworten ſtrotzenden gereimten 
die 0 beziehen ſollten. Waren doch die angejehenften marburger 


„ren und Bürger zwiſchen den Verſen, offenbar zum guten 
ach realen gezeichnet, vollkommen getroffen abgebildet 

rperliche Gebrechen einzelner derſelben, ihr Dialekt, ihr Stot⸗ 
We. w. zum Gegenſtand des Angriffes gemacht. Von der Art 
polemik mag man ſich eine Vorſtellung machen, wenn man nur 


ine Eder Namen hört, unter denen dieſe Männer eingeführt werden. 
em i at ein Huckebein, ein Knickebein, eine rothe Rübe, eine Schweine⸗ 
ick gi, cin Kapaun u. f. w. auf, und es werben denſelben die ſchmäh⸗ 
vei era Unflätigſten Reden in den Mund gelegt. Das ba wirklich 
ilo ni ante an dieſer Publikation iſt, das der Verfaſſer derſelben der 
— gliche Landrath des Kreiſes Marburg, Herr 


8 N f „iſt, der auch feinen Kreis im Abgeordnetenhauſe ſchon län⸗ 


ers he vertritt und nach und nach verſchiedenen Fraktionen der 
95 Nor des Hauſes angehört hat. Derſelbe fol ſich beſonderer Pros 
If., Berlin erfreuen. 


'on in 
0 dußßeldorf, 13. Februar. In Bezug auf Maßregeln, welche 
r Regierung zur Abwehr den Nothſtandles unter den 
M 8 ergriffen worden ſind, berichtet die „Elb. Ztg.“ folgendes 


* 


den Seiten des Handelsminiſters ſind die Direktionen der 
ahnen angewieſen worden, alle bereits genehmigten Bauten 

IE dere die darunter befindlichen Erdarbeiten, ſogleich in Betrie 
Ren, ferner find die Direktionen der Privatbahnen alſo der 
indener und der Rheiniſchen Bahn, dringend angehalten wor: 
Gleiche zu thun. Gleichwie die Eiſenbahnbauten ſollen auch 
ligen öffentlichen Bauten, ſoweit fie mit Rückſicht auf die 
eit in Gang geſetzt werden können, ſozleich in Angriff genom⸗ 


e 
ö erwaltungen, z. B. in 
Ader den brodlos gewordenen und noch werdende 
weitige Beſchäftigung zu bieten. x 
Nude Zukunft wäre — meint die „Elb. Ztg.“ — ſehr zu wün⸗ 
unſere Arbeiter, durch die gegenwärtige Kriſis der Fabrik⸗ 
San belehrt und gewarnt, ſich wieder mehr der Feldarbeit und 
An, andwerk zuwendeten, dem fie vor Jahren, durch die höheren 
Mien er Kohlen⸗ und Eiſen⸗Induſtrie verlockt, zu Tauſenden den 
gekehrt haben. 
kurz, derfeld, 13. Februar. Vor dem königlichen Polizei⸗Gericht 
del beute gegen 28 Individuen verhandelt, welche wegen 
uhme en den nach der letzten Reichstagswahl am 18., 19. und 
War d J. ſtattgehabten Ruheſtörungen angeklagt was 
ehn Perſonen erhielten eine 14⸗ reſp. 8tägige Gefängniß⸗ 
rend den Uebrigen ziemlich ſchwere Geldbußen auferlegt 


Rußland und Polen. 


etroffen 


uisburg Vorkehrungen { 
rbeitern 


Warſchau, 14. Februar. [Die ruſſiſche fie 
e Stellung des uslandes. Di hen 
rg⸗Tornea. Die Großgrundbeſ im 
Bedrängung des 1 Din 
uspenſion der „Birfha“. ſti⸗ 
r Feuersbrünfte) Das ruſſiſche Publikum 


ner Preſſe häufig recht oberflächlich, wenn nicht tendenziös 
einungen und Anſichten des Auslandes belehrt. So 
ige her. die „Moskauer Zeitung“, welche wohl in der ag wäre, 
böliellere Information zu verſchaſfen! „Wir wiſſen nicht, was 
tn che pointirte Eintreten der deutſchen Preſſe für Aufrecht⸗ 
Geuiſch es pariſer Traktates bedeuten ſoll. Wäre es wahr, was 
ae Preſſe verſichert, daß ſich Deutichland wenig um die tür⸗ 
lat ne kümmert, fo ſollte ſich Deutſchland auch für dieſen 
OU cht intereſſiren und zwar um ih weniger, als es bei Dein 
r. nehin nur die Rolle des fünften Rades geſpielt hat. 
lin ne dieſe Sorge um den — 75 Vertrag dahin af ſich in 
8 ſcha Einflüfje geltend machen? — Wenn die „Most. Z.“ für 
* un welche fie dem ruſſiſchen Publikum als diejenige 
chen reſſe“ vorführt, ein Quellen⸗Regiſter aufſtellen müßte, 
dies ohne Zweifel recht beſcheiden ausfallen und noch 
berühren, auf welchem ſich jene myſtiſchen 
würden geltend machen können. Uebrigens gab es 
Ce, 05 welcher die Rolle Preußens bei jenem Traktate von den 
ig mlitifern doch etwas deſſer beurtheilt wurde, als es obiger 
Al cher lle Vergleich thut und jedenfalls wird eine Zeit kommen, 
e Rolle Deutſchlands bei künftigen Traktaten gewiſſen 
f einge ren, genug imponiren dürfte, um recht begehrenswerth 
1 16 1. Ein anderes Pröbchen ruſſiſcher Preßaufklärung giebt 
9 * 9 


5 Migfeit möglich fein zwiſchen Deutſchland und Rußland; 
dul ets angreifen und uns zur: Defenfive 1 U 
roth chland war die politiſche und militäriſche Einigkeit 
N, Die dd, um dem deutſchen Drange nach Oſten zu ge⸗ 
die e Bewohner Kaſſels, Baierns und Württembergs laſſen 
„don init i 


0 des „eiſernen Fürſten“ nur darum gefallen, weil 
eich Slaven 
8 eine gediegene Kenntniß liegt in die⸗ 
ſo der Drang nach Oft 
10 un land kaum anders vorſtellen, denn als Eiswüſte mit 
le : N 
an ſalls neu; den nach Norden entdeckten ſchon die Dänen 


Wi 
a N 


rſenzeitung“. Sie fagt: „In orientaliſchen Dingen wird 


N 


er ihnen das jetzt noch von den ver⸗ 
2 elobte Land im Oſten eröffne!“ 
5 & 

übei 5 en, der Kern von Deutſch⸗ 
eit und die guten Schwaben und Knödel ⸗ Baiern, 
der . R den Ruſſen als Thran⸗ und Talgfreſſer in Schneehütten, 
Rn jerfland für das gelobte Land! Der „Drang nach Oſten“ 

dee de = Kr 
lt und dach Süden fanden wir vordem in der öſterreichiſchen 
N Leit bald nach Weſten bejammern unſere Freunde in Paris 
een Lunren, aber nad; Oſten, dieſen zu erfinden gelang 
5 amt. Seine ng an der Newa. Wenn nur ihre biederen Intimen 
In, OLE aug nicht noch eiferſüchtig werden! Daß natürlich Fürſt 
Orient ſeine Hand wieder im Spiele hatte, leuchtet 
rſichert uns ein drittes ruſſiſches Organ, die „Now. 
Ehdem Paſcha feine Erhebung nur dieſem feinem 
Mr verdanken habe. Wenn man aber demſelben 
N Mi ſo thut es dem guten Sultan ſchon wieder recht 
5 Oidbat Paſcha weggejagt zu haben. Man beſtürme ihn 
8 N eiten mit Begnadigungs⸗Geſuchen für den Exvezier, ſelbſt 

udlande. a a 
trifft es ſich nun zufällig, daß Midhat Paſcha auch 
reund etwa an der Newa hat, der ihm wieder zu 
denn wer kann wiſſen, ob ſich Midhat Paſcha 
hat ferenz nicht im Stillen nützlicher für ſeinen Freund er⸗ 
1 als man im Allgemeinen denkt, wenigſtens hat dieſe An⸗ 
1} | 
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57 5 ebenſo guten Anſpruch auf Weisheit, als die der „N. Wr.“ 
ber Ehdem und ſeinen Freund Bismarck! — Die Vorarbeiten zur 
Bahn Uleaborg⸗Tornea ſind vollendet. Die Länge der Bahn beträgt 
120 Werſt (116 Kilometer), das Baukapital 10,800,000 Fin. Mark 
900 M. = 225 Rub. Met.) Dieſelbe muß 7 Flüſſe überſchreiten und 
wird der nördlichſte Schienenweg Europas. — Die Groß Grundbe⸗ 
üer des Gouv. Moskau haben 400,000 R. für Zwecke der eventuellen 
allgemeinen Landſturmbewaffnung gezeichnet. — Die Stadt Riga iſt 
arg in ihrem Deutſchthum bedroht, indem in Folge der up uenten 
auf ſprachliche und adminiſtrative Unifikation gerichteten Maßregeln 
der Regierung angeordnet worden, daß mit Einführung der ruſſiſchen 
Städte⸗Ordnung auch g leich die ruſſiſche Sprache zur Amtsſprache 
gemacht werden ſoll. 45 und Einwohner ſträuben ſich, aber 
natürlich vergeblich. — Die Zeitung „Birſcha“ iſt auf 2 Monate ſus⸗ 

dirt worden und wird als ſolche ganz eingehen, aber unter dem 

itel „Unſer Jahrhundert“ neu exſcheinen. — Während des Jahres 
1876 haben in ganz Rußland (inkl. Aſien) 27,565 Feuersbünſte ſtatt⸗ 
gefunden. Hiervon ift in 15,770, Fällen die Entſtehungsuxſache nicht 
ermittelt und in 4013 böswillige Brandlegung konſtatirt worden. 
6834 Mal war Unvorſichtigkeit und 948 Mal 1 ch an die Urſache 
des Feuers. Die entſtandenen Schäden beziffern ſich auf die rieſige 
Summe von 56,300, Rubel, alſo auf / des geſammten Staats⸗ 
Budgets und auf ¼ Rubel pro Kopf! Dabei find in 2928 Fällen die 
Berlufte nicht ermittelt und auch ohne Zweifel ein Theil der wirklich 
ſtattgehabten Feuersbrünſte nicht zur Kognition der Behörden gekom⸗ 
men, ſodaß obige Summe ohne Uebertreibung auf 60 Millionen Rb. 
wird veranſchlagt werden können. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel. Midhat Paſcha weiß nicht wo er hin⸗ 
gehen ſoll, er war am 14. d. M. noch nicht in Brindiſi ans Land 
gegangen und wird auch noch zwei Tage an Bord verweilen, trotzdem 
die beſten Zimmer im großen oſtindiſchen Hotel für ihn belegt worden 
ſind. Wie aus Wien berichtet wird, hätte Midhat von Syra aus 
telegraphiſch bei dem Grafen Andraſſy angefragt, ob man es nicht 
ungern ſehen würde, wenn er ſeinen Aufenthalt in Wien nehme. Bei 
ſeiner Ankunft in Brindiſi ſoll Midhat darauf ein Telegramm vor⸗ 
gefunden haben, daß nichts ſeinem Beſuch im Wege ſtehe. 

Der Levant Herald in Konſtantinopel vom 2. d. M. enthält 
folgende Korreſpondenz aus Smyrna vom 24. Januar über die 
bekannte Schlägerei zwiſchen deutſchen und franz ö⸗ 
ſiſchen Matroſen: 

Ein Streit zwiſchen Matroſen des igen Mieter Kanonenboots 
Chateau Renaud und ſolchen vom preußiſchen Meteor, welcher bald 
in Thätlichkeiten ausartete, hat den Tod eines der letztern zur Folge 

ehabt und ſehr erklärlicher Weiſe auf beiden Seiten eine erbitterte 

Stkmmung erzeugt. Am Abend des letzten Sonntags hielt ſich eine 
Anzahl franzö nu Seeleute le und trinkend in einer dem Kaffee⸗ 
hauſe Paolo benachbarten Wirthſchaft auf. Als einige deutſche 
Matroſen eintraten, ſuchten die Fo e Händel mit denſelben an⸗ 
zufangen. Der Wirth bat deshalb die zuletzt Gekommenen, das Lokal 
zu verlaſſen. Sie begaben ſich nach dem Kaffee Paolo, wo ſie andere 
Landsleute vorfanden. Bald traten indeſſen auch die Franzoſen ein, 
welche den Deutſchen gefolgt waren. Seeleute pflegen ſchnell einen 
Vorwand zu finden, wenn ſie Händel ſuchen, und ſo erhob ſich ſchon 
nach einigen Minuten ein Streit, der ſofort in Schläge und ein Bom⸗ 
bardement mit allem, was den Leuten zum Wurf in die Hände kam, 
überging. Zwei franzöſiſche und ein deutſcher Unteroffizier — derſelbe, 
welcher tobt blieb — zeichneten ſich beſonders durch ihr Bemühen aus, 
dem Kampfe ein Ziel zu ſetzen, ſei es durch Verföhnung der Parteien, 
ſei es dadurch, da PL; eine derſelben veranlaßten, den Saal zu räu⸗ 
men. Zum Unglück wurde hierbei der deufſche Unteroffizier , man 
glaubt, mit einem leeren Bierſeidel, ſo ſchwer an der Schläfe ge⸗ 
troffen, daß die Verwundung bald ſeinen Tod herbeiführte. Die 
Kämpfenden wurden nun getrennt, dann brachten die Deutſchen ihren 
Landsmann an Bord. r wurde am Dienftag Morgen begraben, 
und es iſt hervorzuheben, daß mehr als ein vom Wetter gebräunter 
Matroſe beim letzten Geleite ſeines ehemaligen Kameraden wiederholt 
die Hand erhob, um ſich die Thränen zu trocknen, die ihm das An⸗ 
denken an den alten Freund hervorgelockt. Der deutſche Prediger 
Dr. Tſchimmer, welcher den Trauerdienſt abhielt, verſtand es, in feiner 
ergreifenden Rede die Herzen der Zuhörer für Gedanken ſanfterer 
Art zugänglich zu machen, als die geweſen ſein mochten, mit welchen 
ſie den Kirchhof betreten hatten, denn nur Worte des Friedens und 
des Vergebens tönten an ihr Obr. Man darf zu Gunſten der deut⸗ 
ſchen Seeleute ſagen, daß von ihnen nie der Ruf „Nieder mit Frank⸗ 
reich!“ oder „Nieder mit den Franzoſen!“ in den Straßen gehört 
worden iſt, während man oft Zeuge ähnlicher Redensarten in dem 
Munde der Franzoſen gegen die Deutſchen hat ſein können. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


* Dem Bundesrath iſt jetzt der Entwurf eines Reichspatent⸗ 
geſetzes mit Motiven vorgelegt worden. Das Geſetz zerfällt in 
5 Abſchnitte und umfaßt 40 Paragraphen. Der 1. Abſchnitt behan⸗ 
delt: „das Patentrecht“ (88 1-11), der 2. Abſchnitt iſt betitelt: „Der 
Nan (88 12-18), der 3. Abſchnitt: „Das Verfahren in Patent⸗ 
achen“ (59 1930), der 4. Abſchnitt: „Strafbeſtimmungen“ (88 31-34), 
der 5. Abſchnitt: „Allgemeine Beſtimmungen“ (88 35—40). 

Die erſten Paragraphen, welche das Prinzip des Geſetzes aus⸗ 
prechen, lauten wie folgt: § 1 Patente werden ertheilt für neue Er⸗ 
ndungen, welche eine gewerbliche Verwerthung geſtatten. Ausge⸗ 

nommen ſind: 1. Erfindungen, deren Verwerthung den Geſetzen oder 
Mode Sitten zuwiderlaufen würde; 2. Erfindungen von Muſtern oder 

odellen, welche lediglich die Verſchönerung oder die Ausſchmückung 
eines Gegenſtandes bezwecken; 3. Erfindungen von Genuß⸗ oder 
Arzneimitteln, ſoweit die Erfindungen nicht das Verfahren zur Her⸗ 
ſtellung der Gegenſtände betreffen. — $ 2. Eine Erfindung liegt nicht 
vor, wenn der Eintritt des beabſichtigten Erfolges nach den Geſetzen 
der Natur als unmöglich amuſehen iſt. Eine Erfindung gilt nicht 
als neu, wenn ſie z. Z. der auf Grund dieſes Geſetzes erfolgten An⸗ 
meldung in öffentlichen Druckſchriften bereits derart beſchrieben oder 
im Inlande bereits ſo offenkundig benutzt iſt, daß dangch die Be⸗ 
nutzung durch andere Sachverſtändige möglich erſcheint. Die im Aus⸗ 
lande amtlich herausgegebenen Patentbeſchreibungen ſtehen den öffent⸗ 
lichen Druckſchriften erſt nach Verlauf von drei Monaten ſeit dem 
Tage der Herausgabe gleich. — $ 3. Auf die Ertheilung des Patentes 
hat derjenige Anſpruch, welcher die Erfindung zuerſt nach Maßgabe 
dieſes Geſetzes angemeldet hat. Wird in dem Verfahren von einem 
anderen der Nachweis erbracht, daß der Patentſucher den weſent⸗ 
lichen Inhalt ſeiner Anmeldung den Beſchreibungen, Zeichnungen, 
Modellen, Geräthſchaften oder Einrichtungen des erſteren oder einem 
von dieſem angewendeten Verfahren ohne Einwillung deſſelben 
entnommen hat, jo findet ein Anſpruch des Patentſuchers nicht ſtatt. 

„Die 88 4 und 5 behandeln die Wirkung des Patentes. $ 6 über⸗ 
trägt das Patentrecht auf die Erben, 8 7 fixirt die Patentdauer auf 
15 Jahre. Bei einer verbeſſerten Erfindung kann der bereits paten- 
tirte Beſitzer ein Zuſatzpgtent für die Dauer des Patents beantragen. 
Nach 8 8 iſt für jedes Patent 3) Mark zu entrichten und mit dem 
Beginn des zweiten Jahres 50 Mark und weiterhin um jedes Jahr 
50 Mark mehr. Nach s 9 erxliſcht das Patent durch Verzichtleiſtung 
oder bei Unterlaſſung der Gebührenzahlung 3 Monate nach der Fäl⸗ 
ligkeit. $ 10 bandelt von der Nichtigkeitserklärung, $ 11 von der Zu⸗ 
rücknahme der Patente. Die nächſten Paragraphen behandeln den Pa⸗ 
tenthof, welchem die lusführung der ss10 u. 11 obliegt. DerPatenthofhatſei⸗ 
nen Sitz in Berlin. Er beſteht aus mindeſtens 3 ſtändigen Mitgliedern inel. 
des Präſidenten und aus nichtſtändigen Mitgliedern. Die Mitglieder 
werden vom Kaiſer, die übrigen Beamten vom Reichsfamler ernannt. 
Die Ernennung der ſtändigen Mitglieder erfolgt für Reichs- und! 
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Staatsbeamte für die Dauer ihres Amtes, für nichtſtändige Mitglie⸗ 
der auf 5 Jahre. Ständige Mitglieder müſſen die Befähigung zum 
Richteramte oder zum höheren Verwaltungsdienſt haben, die nichtſtän⸗ 
digen Mitglieder in einem Zweige der Technik ſachverſtändig ſein. 

Der Patenthof beſteht aus mehreren Abtheilungen, jede für be⸗ 
ſtimmte Gewerbszweige; L den von Sachverſtändigen, welche 
nicht Mitglieder ſind, iſt geſtattet, doch haben dieſelben nur Sitz und 
keine Stimme. Angefochtene Entſcheidungen einer Abtheilung werden 
durch eine andere Abtheilung oder durch mehrere Abtheilungen ge⸗ 
meinſam entſchieden. Gegen die Beſchlüſſe des Patenthofs findet die 
Beſchwerde ſtatt. Die inneren Anordnungen des Patenthofes beſttmmt 
kaiſerl. Verordnung unter m, des Bundesrathed. Der Pa⸗ 
tenthof ift verpflichtet, in Rechtsſtreitigkeiten über Patentſachen Gut⸗ 
achten abzugeben, im übrigen bedarf er zu ſolchen der Genehmigung 
des Reichskanzlers. Der Patenthof führt eine Rolle über alle Patente, 
ihre Dauer und ihre Veränderungen. Die Einſicht der Rolle ſteht, 
ſoweit es ſich nicht um ein im Namen der Reichsverwaltung, für die 
Zwecke des Heeres oder der Flotte B atent handelt, Je⸗ 
dermann frei. Der e iſt befugt, den Inhalt der Beſchrei⸗ 
bungen und Zeichnungen durch den Druck zu veröffentlichen. 

us dem Abſchnitt über das Verfahren ſei mitgetheilt, daß die 

Berufung gegen Entſcheidungen des Patenthofs binnen 6 Wochen nach 
deren Erlaß an das Reichsoberhandelsgericht geht. Die Geſchäfts⸗ 
ſprache iſt in Gemäßheit des deutſchen Gerichts Verfaſſungs⸗Geſetzes 
ausſchließlich die deutſche. Die Strafbeſtimmungen verlangen für 
wiſſentliche Fälſchung von Patenten eine Strafe bis zu 5000 Mk. oder 
1 Jahr Gefängniß. Die Strafverfolgung tritt nur auf Antrag ein. 
Der Beſchädigte kann Schadenerſatz bis zu 10,000 Mk. verlangen. 
Bis 150 Mk. oder mit Haft wird beſtraft, wer beziehentlich der Patentver⸗ 
leihung Irrthum erregt oder öffentliche Anzeigen ꝛc. anwendet, um 
Lama der Patentertheilung Irrthum zu erregen. — Wer nicht im 
Inlande wohnt und ein Patent verlangt, muß in letzterem einen Ver⸗ 
treter haben. — Patente können nur durch dies Geſetz ertheilt wer⸗ 
den. Die beſtehenden laufen mit der ihnen gegebenen Friſt zu Ende, 
eine Verlängerung derſelben iſt unzuliiie- Ein Termin für das 
Inkrafttreten des Geſetzes ift offen gehalten. 

* Die ſchon erwähnte Denkſchrift des Finamminiſteriums wegen 
der Unrichtigkeiten des Berichts der Staatsſchulden⸗ 
kommiſſion iſt der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
bereits eh gen Es erhellt daraus, daß der Bericht in nicht we⸗ 
niger als 12 Punkten größere oder kleinere Inkorrektheiten enthält. 
Die bedenklichſte iſt jene bereits hervorgehobene Stelle, in welcher 
dem Finanzminiſterium bezüglich der vorjährigen 100 Millionen⸗An⸗ 
leihe geradezu ein geſetzwidriges Verfahren ſchuld gegeben wird. Die 
Stelle lautet: „Nach § 5 Litt. 0, des Geſetzes vom 24. Februar 1850 
liegt der Hauptverwaltung der Staatsſchulden die An⸗ und Ausfer- 
tigung der Staatsſchuld⸗Dokumente ob. Die Vorbereitung zur Aus⸗ 
fertigung der Schuldverſchreibungen über dieſe 100 Millionen Mark 
wurde bei der Staatsdruckerei nicht von der Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden, ſondern direkt vom Finanzminiſterium aus ver⸗ 
anlaßt. Dieſe Vorbereitungen beſtanden aber in per vollſtändigen 
Anfertigung der Dokumente mit der Unterſchrift die Mitglieder der 
Hauptverwaltung der Stagtsſchulden. Nur den Ausfertigungs⸗ 
Trockenſtempel aufzudrücken blieb der Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden übrig. Die Unrichtigkeit dieſes Paſſus wird wie folgt nach⸗ 
gewieſen: „Die Hauptverwaltung der Staatsſchulden wurde durch 
den abſchriftlich anliegenden Erlaß vom 21. Juni 1876, abgegan⸗ 
5 an demſelben Tage, unter vorläufiger Mittheilung der beab⸗ 


ichtigten Maßnahmen erſucht, wegen Ausfertigung der Schuldver⸗ 
chreihungen ſchleunigſt die erforderlichen Vorbereitungen zu treffen. 
Die Akten der Hauptverwaltung über die 100 Millionen⸗Anleihe in 
vierprozentigen Konſols beginnen mit dieſem Erlaß, welcher demnächſt 
ſofort der Kontrole der Stagatspapiere vorgelegt wurde. Dieſelbe er⸗ 
ſtattete am 22. Juli 1876 die Anzeige. Aus derſelben ergiebt ſich, daß 
die Staatsdruckerei nur Anweiſung zur Vorbereitung der Schuldver⸗ 
ſchreibungen ſeitens des Finanzminiſteriums erhalten hatte, daß aber 
die eee der ding der Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden von der Kontrole der Staatspapiere unterbreitet wurden. 
Die Staatsdruckerei war bei dieſen Vorbereitungen noch unbekannt, 
auf Grund welcher in dem Text der Schuldverfi 1 aufzuneh⸗ 
menden Geſetze die Verbriefung erfolgen und unter welchem Datum 
die Schuldverſchreibungen Fa werden ſollten: es fehlte der⸗ 
ſelben alſo die Anweiſung für die Eſſentialien der Anfertigung der 
Schulddokumente. Dieſe erhielt dieſelbe ebenſo wie die Kontrole der 
Staatspapiere, nachdem durch den (in Abſchrift beiliegenden) Erlaß 
des Finanzminiſters rom 24 Juni 1876 der Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden der definitive Auftrag zur Ausfertigung von 100 Mil⸗ 
lionen Mark vierprozentiger Konſols ertheilt war, durch die (in Ab⸗ 
ſchrift ebenfalls anliegende) Verfügung der Hauptverwaltung vom 25. 
Juni 1876 Hieraus ergiebt ſich, daß die Vorbereitungen der Staats⸗ 
druckerei nicht in der vollſtändigen Anfertigung der Dokumente, wie 
der Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion behauptet, beſtanden, daß 
der definitive Auftrag zur Anfertigung der Schuldverſchreibung und 
der Coupons von der Hauptverwaltung der Staatsſchulden in einer 
den Vorſchriften des Geſetzes vom 24. Februar 1850 entſprechenden 
Weiſe ergangen iſt, und daß deren Wirkſamkeit nicht, wie der gedachte 
Bericht anführt, darauf beſchränkt geweſen iſt, den Ausfertigungs⸗ 
Trockenſtempel aufzu drücken. Uebrigens erhalten die Schuldverſchrei⸗ 
bungen ſelbſt überhaupt keinen Trockenſtempel, ein ſolcher wird nur 
den Talons und Coupons aufgedrückt. Letztere werden dadurch aus⸗ 
gelen Die Ausfertigung der Schuldverſchreibungen erfolgt durch 
eigenhändige Unterſchrift eines Beamten der Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden, nachdem derſelbe vorher e Num⸗ 
mern in das Stammbuch der Anleihe bewirkt hat. Die von der 
Staatsdruckerei vorbereiteten Probe⸗Exemplare waren auf Papier 
ohne Waſſerzeichen gedruckt. Durch die Hauptverwaltung der Stagts⸗ 
ſchulden wurde am 25. Juni 1876 das Datum des Geſetzes, des Zin⸗ 
ſenlaufs und der Ausfertigung in das der Anweiſung von jenem Tage 
beigefügte Formular einaetragen. Erſt nach Empfang dieſer Anwei⸗ 
fung hat die Staatsdruckerei den Druck der Werthſtücke auf dem vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Papier mit Waſſerzeichen begonnen.“ 


Tofales und Provinzieles. 
Poſen, 16. Februar. 


Aus Grätz geht uns in einem unfrankirten Schreiben, unter⸗ 
zeichnet der Korporationsvorſtand Simon Tarlau, die Meldung zu, 
daß unſer neulicher Bericht (vgl. Nr. 114 d. Bl.), wonach bei dem 
am 12. d. M. in der dortigen Synagoge abgehaltenen Frübgottes- 
dienſte ſich ein Streit entſponnen habe, der in eine tüchtige Prſigelei 
überging, „vollſtändig auf Unwahrheit beruht.“ Wir müſſen es un⸗ 
2 — Gewährsmanne überlaſſen, die Wahrheit ſeiner Angaben dar⸗ 
zuthun. 


h Jarotſchin, 14. Februar. [Fortbildungsſchul g. 
Wie verlautet, ſoll der ſchon vor einigen Wochen aufgekauchte Plau, 
bier eine Fortbildungsſchule zu gründen, thatſächlich verwirklicht wer⸗ 
den. Es wäre dies für unſere Stadt ſehr wünſchenswerth, da ſie zu 
denjenigen zählt, deren Bewohner zum überwiegenden Theile im 
Deutſchen noch weit zurück find, ſo daß ſich die Meiſten von ibnen 
kaum verſtändigen können. Die Fortbildungsſchule wird deshalb vor 
allen Dingen dem deutſchen Sprachunterrichte den größten Fleiß zu⸗ 
wenden müſſen. Die Erreichung dieſes Zieles aber hängt davon ab, 


ob man dem Schulbeſuche einen obligatoriſchen Charakter 


geben wird. 

Meſeritz, 14. Februar. [Eine goldene Hochzeit. 
Nachdem vor faſt zwei Wochen Superintendent Vater von 
hier das 50 jährige Amtszubiläum gefeiert hatte, feierte er geſtern 
ſeine goldene Hochzeit. Sein jüngſter Sohn, Seminardirektor Vater 
in Bromberg, ſegnete ſeine Eltern ein, wobei er die bibliſchen Worte: 
„Schmecket und ſehet, wie freundlich der Herr 
tft, zum Text gewählt hatte. Von auswärtigen Gäſten waren 
außer Geſchwiſtern, Kindern und Enkeln aus Poſen auch General⸗ 
Superintendent D. Cranz und Rechtsanwalt Dockhorn erſchienen. 


KRawitſch, 14. re [Dekoration. Vereinswe⸗ 
fen. Gymnafialklaſſen. a Am vergangenen 
Sonntag wurde der Auguſte Straß, die 45 Jahre in dem Hau e des 
Dr med Schmidt reſp. bei deſſen Kindern hier gedient hat, durch den 
Bürgermeiſter v. Buchholtz ein goldenes Verdienſtkreuz eingehändigt, 
das die Kaiſerin ze als Protektorin der Stiftung für pflicht⸗ 
treue Dienſtboten, ihr verliehen. — Am Sonntag Abend fand eine 
Wiederholung der vom Kriegerverein veranſtalteten Theaterauffüh⸗ 
rung ſtatt, die ſich wiederum des allgemeinſten Beifalls erfreute — 
Ueber die Verſammlung, die ebenfalls am Sonntage zur Beſprechung 
der Frage ſtattfand, ob es wünſchenswerth wäre, bei der bieſigen 
Realſchule für die oberen Klaſſen parallele Gymnaſialklaſſen einzurich- 
ten, iſt bereits in Ihrem Blatte von anderer Seite berichtet worden. 
Nachträglich wollen wir nur bemerken, daß die Verſammlung, zu der 
nur diejenigen Bürger eingeladen worden, die ſich für eine ſolche Or⸗ 
ganiſation intereſſiren, ſehr zahlreich aus allen Kreiſen der Bevölke⸗ 
rung beſucht war, und ſich ſchon daraus ergiebt, daß in weiten Kreis 
ſen der hieſigen Bevölkerung ſolche Wünſche gehegt werden. Schon 
in der Verſammlung wurde die Vermuthung ausgeſprochen, die auch 
Ihr Referent zu theilen ſcheint, daß dieſe Beſtrebungen die Umwan⸗ 
delung der Realſchule in ein Gymnaſium bezwecken; ſollte dieſe Ab⸗ 
ſicht, die von den Einberufern der Verſammlung ſofort energiſch zu⸗ 
rückgewieſen wurde, doch hin und wieder gehegt werden, ſo würde er 
völlig die Rechnung ohne den Wirth gemacht haben. Nach dem Ver⸗ 
trage, den ſeiner Zeit die Kommune mit den ſtaatlichen Behörden ge⸗ 
ſchloſſen, iſt der Zuſchuß von 9000 Mark, den die letzteren für die 
Schule zu leiſten haben, ausdrücklich für die Real ſſchule beſtimmt. 
Daß aber der Fiskus aus Liebe für irgend eine Schulform auf eine 
ſolche Summe verzichten könnte, kann doch nur Jemand hoffen, der 
von der Natur dieſes moraliſchen Weſens eine zu ideale Vorſtellung 
hegt. Soweit wir die biefige Stimmung kennen, würden viele auf⸗ 
richtige Freunde der Realſchulhildung es für einen großen Segen 
alten, wenn ſie ihre Söhne, die ſich dem Studium der Rechte, der 
edizin, der alten Sprachen, der Geſchichte oder der Theologie wid⸗ 
men wollen, bis zum Abgang zur Univerſität in ihrem Hauſe behal⸗ 
ten könnten. Auch dürfte es unter keinen Umſtänden der hieſigen 
Stadt zum Nachtheil gereichen, wenn die Zahl der Lehrer und Schü⸗ 
ler der hieſigen Schulanſtalt ſich vermehrk. Die Ausſicht endlich, 
daß das Unterrichtsgeſetz baldigſt eine Gleichſtellung der Realſchulen 
und Gymnaſien bringen wird, ſcheint uns ſchon aus dem Grunde 
etwas problematiſch, weil der erſte Entwurf des preußiſchen Unter⸗ 
richts 177 die Jahreszahl 1792 trägt. — Am Montag beendigte 
Dr. € tem, einen in einer früheren Sitzung begonnenen Vortrag 
über „Die Geſchichte des Handwerkers“, zu dem ſich ein ſehr zahlrei⸗ 
ches Publikum eingefunden hatte. 
eee ee 


Aus dem Gerictsfaal, 


—h— Poſen, 15. Februar. [Schwurgericht.] Der auf heute 
in der Anklageſache gegen den Arbeiter Valerian Kaminski, 
den Schloſſermeiſter Joſeph Jaſinski, die gb yo Fran⸗ 
ziska Gniatczyk und den Fleiſchermeiſter Michael Gnia⸗ 
lezyk — ſämmtliche Angeklagte find aus der Stadt Poſen — an⸗ 
beraumte Termin hatte heute ſchon früh ein zahlreiches poſener Pu⸗ 
blikum in den Zuhörerraum geführt, obwohl vorher noch eine Anklage 
wegen Diebſtahls gegen die unverehelichte Nätherin Roſalia 
Stanislawska aus Miczewo verhandelt wurde. Die Angellagte 
ift eine bereits viermal beſtrafte Diebin und hat auch ſchon 2 Jahre 
im Zuchthaus geſeſſen. Die Thatſachen, auf denen die Anklage baſirt, 
find in Kurzem folgende: In einer Nacht Ende September oder An⸗ 
fang Oktober vorigen Jahres wurden dem Wirthe Michael 
Wypſch zu Blazejewo aus einer in ſeinem Wohnhauſe befindlichen 
Kammer zwei wattirte Unterröcke und eine wattirte Ripsjacke ent⸗ 
wendet. Der Diebſtahl konnte nur durch Einſteigen durch das Kam⸗ 
merfenſter bewirkt worden ſein, da eine Scheibe dieſes Fenſters zer⸗ 
ktrümmert und es fo möglich war, daſſelbe von Außen zu öffnen, wäh⸗ 
rend die Hausthür mah verſchloſſen war und auch das Schloß am 
Tage nach dem Diebſtahl unverſehrt gefunden wurde. Die Geſchwor⸗ 
nen bejahten die Schuldfrage und verneinten die Fase nach mildern⸗ 
den Umſtänden. Der Gerichtshof beſtrafte die Angeklagte nach dem 
Antrage des Staatsanwalts mit 2 Jahren 6 Monaten Zucht. 

aus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 
ahre und ſprach außerdem die Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
aufſicht aus. 5 TERN — Fr 
it Beginn der Verhandlung in der obenerwähnten zweiten An⸗ 
Haagache 1 8 das Gedränge in dem Auditorium ſo groß und der 
Lärm des noch draußen ſtehenden Publikums, welches an die Thüren 
chlug und in den bereits überfüllten Zuſchauerraum eindringen wollte, 
> ſtark, daß von dem Vorſitzenden polizeiliche Hülfe reguirirt wurde. 
Die Anklage, welche auf Urkundenfälſchung, Theilnahme an derſelben 
und Anftiftung zu der Theilnahme lautete, hat folgende thatſächliche 
Grundlage. Am 29. Juli 1876 revidirte der Steuerinſpektor Bel ch in 
um 49 f r Abends das hieſige ſogenannte chriſtliche Schlachthaus 
und fand bei dieſer 8 vor dem Schlachthauſe in einem Korbe 
ein ausgeſchlachtetes Kalb. Er verlangte in? olge deſſen von dem 
Fleiſcherlehrling Tohland, welcher im Au ER feiner Meifterin, 
der Angeklagten Franziska Gniatezyk dieſes Kalb und noch 
ein zweites geſchlachtet hatte, das bezügliche Reviſions⸗ und Verſteue⸗ 
rungsbuch. Kobland erklärte, daß er das Buch nicht bei der Fate 
habe, und ſchickte, nachdem der Steuerinſpektor Faſchin gedrobt atte, 
die geſchlachteten Kälber mit Beſchlag zu belegen, den Arbeiter Va⸗ 
lerian Kaminski nach dem Buche zu feiner Brotherrin. Ka⸗ 
minski eilte auch nach dem Laden, in welchem er die Gniatezyk'ſchen 
Eheleute vorfand. Als Kaminski um das Nepiſions⸗ und Verſteue⸗ 
rungsbuch bat, erklärte der Fleiſchermeiſter Michael Gniatezyk, 
daß er die Kälber nicht verſteuert habe, händigte dem Kaminski Geld 
ein, damit derſelbe die Verſteuerun 1 und bat denſelben end⸗ 
lich, nach ſeiner Rückkehr von der Steuerkontrolle wieder vorzuſpre⸗ 
chen. Kaminski ging und erſchien einige Minuten vor %10 Uhr auf 
der Tborkontrolle auf der St. Dear 8 f woſelbſt er bei dem dienſt⸗ 
thuenden Beamten, Thorkontrolleur Wilhelm Klotz zwei Kälber 
verſteuerte und dem Beamten das Verſteuerun sbuch zur Eintragung 
des Steuervermerks übergab. Klotz ſetzte, da es beinahe halb zehn war, 
bei der laufenden Nummer „38“ in der Rubrik „Die Schlachtung ſoll 
geſchehen“ die Zahl „7410“ und änderte erſt auf Bitten des Kaminski, 
der ihm ver on daß er ſchnell laufen wolle und um 510 Uhr im 
Schlachthauſe eintreffen werde, die Ziffer „710, in „710, um. 
ierauf gab er dem Kaminski das Verſteuerungsbuch zurück, mit wel⸗ 
5 derſelbe aber nicht nach dem Schlachthauſe eilte, ſondern in 
den Laden der Gniatezykſchen Eheleute. Bei ſeinem Eintreten daſelbſt 
eigte er das Buch vor und fragte, ob man nicht die Zahl 10 in eine 
Numwandeln könnte. Auf biefe Worte hin forderte die Franziska 
Gniatczyk den im Laden anweſenden Schloſſermeiſter Ja ji ns ki, 
welcher den von Kaminski ertheilten Rath gehört hatte, auf, die be⸗ 
treffende Aenderung vorzunehmen. Jaſinski nahm das Buch, radirte 
mit einem 4 lar die Ziffer 10 aus und ſetzte, und zwär nach 
der Behauptung der Anklage, erſt auf beſondere Bitten des Michael 
Gniatezek an deren Stelle die Zahl „9. Daß auf dieſe Weſſe in 
ſeiner Gegenwart gefälſchte Buch nahm Kaminski wieder an ſich und 
legte daſſelbe, nachdem er in das Schlachthaus zurückgekehrt war, dem 
noch auweſenden Steuerinſpektor Faſchin vor. Obwohl letzterer bei 
der mangelhaften Beleuchtung die Raſur nicht A erkennen vermochte, 
öpfte er dennoch Verdacht und nahm das Buch an ſich. Am andern 
orten überzeugte er ſich daun nach Nückſprache mit dem Thor⸗ 
kontrolleur K \ o von der ſtattgehabten Fälſchung. Der Zweck der 
Fälſchung war nach der Anklage die Vermeidung der Steuerdefrau⸗ 
dationsſtrafe, welche im vorliegenden Falle das Vierfache des Steuer⸗ 
betrages mit 3,93 Mark alſo 15,72 Mark betragen hätte und welche 
bereits verwirkt geweſen wäre, als der Steuerinſpektor Faſchin bei 
feinem Eintreffen im Schla thauſe das geſchlachtete Kalb vorgefunden 
hatte. Auf Grund dieſes Thatbeſtandes werden angeklagt: 

J. der Arbeiter Valerian Kaminski, in der ſchlachtſteuerpflichtigen 

Stadt Poſen von einer öffentlichen Urkunde, welche verfälſcht war, 
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in rechtswidriger Abſicht zum Zwecke der Täuſchung Gebrauch 7 
zu haben, und zwar um der Fleiſcherfrau Franziska Gniatezyk einen 
Vermögensvortheil zu verſchaffen. (88 267 268 270 R. St. H. B.) 

II. Der Schloſſermeiſſer Joſeph Jaſinski, am 29. Juli 1876 zu 
Poſen dem Arbeiter Valerian Kaminski zur Begehung der That zu 
J. durch die eigene That wiſſentlich Hülfe geleiſtet zu haben. Gs 267. 

270. 49. R.⸗St.⸗G.⸗ 


III. Franziska und Michael Gniatezyk, ein Jeder am 29. Juli 
1876 zu Poſen den Schloſſermeiſter Joſeph Jaſinskt zu der That zu 
II. durch Aufforderung W durch Bitten vorſätzlich be⸗ 
ſtimmt zu haben. (58 267. 268. 270. 48. 49. N.⸗St.⸗G.⸗B.) Der 
Angeklagte Jaſinski geſteht zu, daß er die betreffende Raſur bewirkt 
und die Zahl an Stelle der früheren Zahl 9 geſetzt habe, während die 
1 aa Eheleute beſtreiten, daß ſie den Jaſinski hierzu be⸗ 
1 ätten. Sie behaupten vielmehr, abgeredet zu haben und die 
Frau Gniatezyk will nur durch das Verſchwinden des Kaminski vers 
hindert geweſen ſein, ihm das gefälſchte Buch zu entreißen. Dagegen 
behaupten die Angeklagten Jaſinski und Kaminski übereinſtimmend, 
daß die Gniatezyk'ſchen Ebeleute den Jaſinski nur durch Bitten und 
Ueberredung zu der Fälſchung vermocht hätten. Kaminski endlich 
giebt zu, bei feinem Wiedererſcheinen im Laden der Gniatezyl'ſchen 
Eheleute den Vorſchlag gemacht zu haben, die Zahl 10 in 9 umzu⸗ 
wandeln. Die Geſchworenen bejahen in Bezug auf den letzten An⸗ 
geklagten die Schuldfrage, halten aber den in der Frage enthaltenen 
erſchwerenden Umſtand, die Urkundenfälſchung zum Zwecke eines für 
die Frau Gnigtezyk zu erlangenden Vermögensportheils eden u 
haben, wodurch die Urkundenfälſchung erſt zu einem Verbrechen wird, 


für nicht erwieſen. In Bezug auf den Angeklagten Jaſinski wird die 


Schuldfrage mit ſieben gegen fünf Stimmen bejaht; der Gerichtshof 
trat der Majorität der Geſchworenen bei. Die Schuldfrage Mdael 
der Frau Gniatezyk wird ebenfalls bejaht, die, bezüglich des Michael 
Gniatezyk verneint. Der Gerichtshof beſtrafte die Angeklagten 
Kaminski und Jaſinski mit je vierzehn Tagen Ge⸗ 
fängniß, die Frau Gniatezyk mit einem onate 
Gefängniß und ſprach den Michael Gniatezyk von 


der Anklage frei. 

— h— Bofen, 15. Februar. [Schwurgericht.] Am Mitt 
woch kamen zwei Anklagen zur 1 In dem einen Falle 
wurde der domizilloſe Tagelöhner Wojciech Owarczak, zuletzt in 
Orzeſzkowo, Kreis Schroda, wohnhaft, des Todtſchlags des Bettlers 
Wuczek beſchuldigt, jedoch nur wegen vorſätzlicher körperlicher Miß⸗ 
handlung mit ködtlichem Erfolge zu drei Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Dagegen wurde der wegen wiederholten Erpreſſungsverſuchs 
und at von Diebſtahls angeklagte Julius Sauer aus Pudewitz 
freigeſprochen. 

Poſen, 16. Februar. [S chwurgericht.] Von einem der 
Herren ent geht uns folgende Zuſchrift zu: 

„Im Referat der „Poſ. Ztg.“ Nr. 114 vom 15. d. M über die 
Schwurgerichts⸗Verhandlung vom 13. d. M. iſt in der Anklageſache 

egen die Rataifrau Muſial aus Gora geſagt worden, daß die 
Geſchwornen die Frage nach mildernden Umſtänden mit 7 gegen 5 
Stimmen bejaht hätten und der Gerichtshof der Majorität der 
Geſchwornen beigetreten ſei. Dies iſt unrichtig, indem die Geſchwor⸗ 
nen dieſe Frage mit ſieben gegen fünf Stimmen verneint haben 
und der Gerichtshof der Minorität beigetreten iſt. Außer⸗ 
dem wirft auf das Erkenntniß der Geſchwornen der Umſtand, 
daß laut Referat dieſelben die Frage nach vorſätzlicher Brandſtiftung 
verneint, 5 die Angeklagle des Verſuchs einer Brandſtiftung 
für ſchuldig erklärt hälten, ein falſches Licht, da in Wahrheit die 
Geſchwornen in ihrer Majorität die Frage: „ob Angeklagte einen 
Strohſchober direkt angezündet hätte“ verneint, die Frage: 
„ob Angeklagte den Verſuch einer Brandſtiftung an einem Gera 
ſchober durch die That dokumentirt hätte“, dagegen einſtimmig bejaht 
aben. 
5 Poſen, 15. Februar. [Ein witziger Lokomotiv⸗ 
Gi hrer a. D.] Heute kam vor dem Kriminalſenate des lader 
ppellationsgerichtes eine Anklageſache zur Verhandlung, welche be⸗ 
weiſt, daß witzig ſein nicht immer gut iſt, und daß, wie chon Salomo 
der Weiſe ſpricht, Alles ſeine Zeit hat, alſo auch das Witzemachen. 
Die Sache, um die es ſich hiebei handelt, iſt folgende: In den erſten 
Monaten d. J. 1875 hielt ſich der penſionirte Lokomotivführer, 2 
bei dem Nittergutöbefiger X. zu A. in 
dem Kreiſe M. auf und führte während dieſer Zeit öfters die Kor⸗ 
reſpondenzen deſſelben. Damals kam nun der Rittergutsbeſitzer öfters 
mit dem Gerichte, insbeſondere mit den Exekutoren, in unangenehme 
Berührung. Bald nachdem ihm ein Gewehr abgepfändet worden 
war, lief bei dem Kreisgerichte eine Beſchwerde hierüber ein, in wel⸗ 
cher unter Anderem Folgendes geſagt war: „Man ſollte glauben, daß 
in einem wohlorganifirten Staate, wie der preußiſche, in welchem 
der Beſchwerdeführer zu leben das Glück habe, die Gerichte Fehler, 
die von ihren Unterbeamten aus Unkenntniß oder böſem Willen be⸗ 
gangen ſeien, applaniren würden. Daran ſcheine aber das Kreisgericht 
zu Y. nicht zu denken! Jedenfalls ſei die Pfändung ſeines Gewehrs 
durch den Exekutor ein grober Dienſtfehler, da Be chwerdeführer auf 
einem ſehr vereinſamten Gute lebe, des Gewehrs zu ſeinem Schutze 
bedürfe und nunmehr in ſeinem Schlafe durch unruhige Träume, die 
ihm Mordgeſtalten vorgaukeln, beunruhigt würde. Jedenfalls bätte 
der Exekutor ſich beim Pfänden an die ihm weit näher ſtebenden 
en und Schweine halten können ꝛc.“ Später wurde der Ritter⸗ 
utsbeſitzer X. von dem Exelutionsinſpektor des Kreisgerichts aufger 
ordert, feine Falben zur Pfändung parat zu halten. Hierauf lief bei 
dem Feen ein Schreiben, angeblich von dem Rittergutsbeſitzer 
ein, in welchem geſagt war: „die Falben ſtänden ſtets parat und 
erfreuten ſich eines vorzüglichen Wohlſeins. Das rege Intereſſe des 
Exekutions⸗Inſpektors für ſeine Falben ſetze ihn ſehr in Erſtaunen; 
oder ſollte vielleicht das Intereſſe defjelben für ſeine Thiere jo weit 
ehen, daß er beabſichtige, bei ihm in Kondition treten zu wollen? 
Er bedauere ſehr, darauf nicht eingehen zu können, da er auf ſeinem 
Gute höhere Stellen nur mit gewiegten Perſonen, die unteren Stellen 
aber mit Leuten befege, die wenigſtens Etwas von der Landwirthſchaft 
verſtänden.“ Nachdem ſich herausgeſtellt hatte, daß dieſe beiden Briefe 
nicht von dem Rittergutsbeſitzer X., ſondern von dem N 
Lokomotivführer Z. und ohne Wiſſen des Erſteren geſchrieben und 
abgeſchickt worden waren, wurde gegen den Lokomotivführer a. D. 
wegen Beleidigung des Kreisgerichts zu Y., des Exekuiors und des 
Exekutions⸗Inſpektkors die Anklage erhoben. Wegen der ganz beſonde⸗ 
ren Bosheit, die aus beiden Schreiben hervorging, wurde der Ange⸗ 
klagte in erſter Inſtanz zu 3 Monaten Gefängniß und Tragung der 
Koſten verurtheilt. Dieſes Urtheil wurde heute vom Kriminalſenate 
des Appellationsgerichtes dahin abgeändert, daß die Gefängnißſtrafe 
ochen herabgeſetzt wurde. 


Schauſpieler zu Breslau, 3 


auf 6 


Zur wirkſamen 


Viehſeuchen 


aus dem Auslande ſind von dem Miniſter für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten Dr. Friedenthal ſchon im Laufe des vo⸗ 
rigen Jahres Grenz⸗Thierärzte, zunächſt an der vorzugsweiſe bedroh⸗ 
ten Grenze gegen Rufſiſch⸗Polen und Oeſterreich angeſtellt. Vorerſt 
55 fünf Grenz⸗Thierarztſtellen begründet worden, je zwei in der 

rovim Preußen und Poſen und eine in der Provinz Schleſien 
zu Pleß, jetzt noch Mittelwalde. Nach Maßgabe der zur Verfügung 
ſtehenden Mittel beabſichtigte der Miniſter dieſe Stellen an der ge⸗ 
nannten Grenze um 6 bis 7 zu vermehren, ſobald ſich für dieſelben 
geeignete Perſonen finden würden. In einer an den Vorſitzenden 
der techniſchen Deputation für das Veterinärweſen, Miniſterialdirek⸗ 
tor Marcard, gerichteten Zuſchrift äußert ſich der Miniſter u. A. 


wie folgt: 

Dee Grenz⸗Thierärzte haben die Beſtimmungen: 1) den Stand 
und die Bewegung der Niebſeuchen in den jenſeitigen Grenz⸗ 
diſtrikten zu ermitteln und von ihren bezüglichen Wahrnehmungen den 
Landespolizeibehörden fortgeſetzt Mittheilungen zu machen; 2) den 
Verkehr über die Grenze, ſoweit er in veterinärpolizeilicher Beziehung 
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gemäß habe ich für die Grenzthierärzte ein jährliches FH 
von 1800 Mk. vorläufig feſtgeſtellt und dieſes Einkommen durch! 
tragung der kommiſſariſchen Verwaltung der Kreis⸗Thierarziſie 
einem oder mehreren Grenzkreiſen noch um 900 Mk. erhöht. 
ſtimmend für die proviſoriſche Vereinigung der Grenz Thierauh 
mit einer Kreis⸗Thierarztſtelle war ferner die Erwägung, da 
Verwaltung einer 1 a den ee den Kreis ⸗Thierarzt DER 
von den Vorgängen auf dem Gebiete der Veterinär polizei MIT 
näheren Umgebung, gewiſſermaßen dem Hinterlande, forklaufend J 
mittelbar Keuntniß zu erhalten. In einzelnen derjenigen Kreiſ 
welchen die Verwaltung der Kreis⸗Tbierarztſtelle dem Gren #5 
arzte übertragen worden ift, hat dieſes Verhältniß zu lebhaften 
ſchwerden der Viehbeſitzer 8 gegeben. Es fehlt in dieſen Kin 
wegen mangelnder Ausſicht auf lohnende Beſchäftigung an 
Thierärzten und haben die Viehheſitzer durch die neue Einrie 
daher inſofern einen Nachtheil erfahren, als von ihnen nas 
tragung der kreisthierärztlichen Funktion auf den zur Ausübun 
eber ber nicht berechtigten Grenz ⸗Thierarzt, nicht mehr 
rüber der Kreis Thieraxzt als thierärztlicher Beiſtand fe 
privates Bedürfniß in Anſpruch genommen werden kann. 
man den betreffenden Intereſſenten nicht lediglich überlaſſen 
ihr privates Bedürfniß ſich auf eigene Koſten den erforden, 
thierärztlichen Beiſtand zu beſchaffen, ſo würde den Bei! 
den nur abgeholfen werden können, wenn man entme 
Grenz ⸗Thierärzten geſtattet, in den Kreiſen, in welche 
zugleich als Kreis ⸗Thierärzte fungiren, Privat ⸗ Pra 
treiben oder die W der Grenz-Thierarztitellen mit 
Thierarztſtellen fallen läßt. Gegen beide Alternativen ſcheinen di 
erörterten Geſichtspunkte zu ſprechen, während auf der andern 
ſich nicht verkennen läßt, daß die Beſchwerden der Betheiliglen 
thatſächliche Berechtigung, namentlich in denjenigen Gegenden 
in denen es an tüchtigen Privat⸗Thierärzten fehlt, und daß de 
dort die neue Einrichtung mehr und mehr auf Widerſtand der e de 
wirthe ſtoßen wird. Eine Löſung würde vielleicht darin zu l de 
fein, daß man 1) zwar die Kreis⸗Thierarztſtellen in den betreſy; 
Grenzkreiſen mit Privatpraxis beſtehen ließe, aber gleichzeitig‘ A, 
direkte Einnahme der Grenz⸗Thierärzte ohne Privatpraxis h 
und ihnen gleichzeitig für einen 2 — Bezirk des Hinter 
(einige Kreiſe) die Funktionen von Ober⸗Veterinärs in der „7% 
der Bezirks⸗Thierärzte zuwieſe, um ſie in praktiſcher Se 
Eine 


8 


[e 


erhalten, und ihnen eine Einwirkung auf die Verhältniſſe, 
weile die ſich bieraus ergebende Konformation zu ſichern. 
Einrichtung freilich würde eine neue Organiſation der Stel 
We bedingen, da letztere neben oder 

Bezirks⸗Thierärzten für deren Bezirk keinen Platz mehr 
Bevor ich bezüglich dieſer Punkte meine Entſchlüſſe feier 

von der nächſten Plenar⸗Verſammlung der techniſchen 
für das Veterinärweſen eine gutachtliche Aeußerung über di 
regten Fragen und namentlich darüber zu erhalten, ob? 
dürfniß der in Grenzkreiſen wohnenden Viehbeſitzer, die DEE 
Thierärzte für die Privatpraxis disponibel zu haben, az 
wird, und auf welchem Wege ſich die 1 dieſes a r 
ſicher empfiehlt, ohne daß gleichzeitig die Durchft m ee 


erten ſtaatlichen Veterinär⸗Kontrole ins Unſichere geſte 
chwert wird. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


u Berlin, 15. Februar. [Von den deutſchen Reiche N 
ſcheinen] werden heute an der Börſe mehrere Millionen A 
einem Zins von 2% pCt. (fo ftellte ſich heute in Folge davon aue 
Diskonkoſatz im Privatverkehr) verkauft. Die ſämmtlichen heut 
Verkauf gekommenen Stücke find am 25. Mai fü ö 


fällig. 5 
* Oſtbahn. Mit dem 10. Februar 1877 iſt zum Verba 
für 5 lebenden Thieren zwiſchen den Station 
gilno, Tremeſſen, Gneſen und Pudewitz der Oherſchleſiſchen ! 
und Station Berlin der k. Oſtbahn vom 20. Novbr. 1874 ein äy 
Nachtrag herausgegeben worden, welcher außer anderweiten pe 1 
mungen bezüglich der Beförderung der Begleiter von Pferden, 180 Sb 
derem Vieh gleichzeitig . für Kleinvieht rag 
bei Verwendung von dreiachſigen Etagewagen enthält. Sowei \ 8 
e handelt, treten dieſelben erſt mit dem 
in Kraft. die 
** In Sachen der Bommerfchen Zentralbahn 15 d 
Elise 


werbebank H. Schuſter u. Co. nun auch am 10. d. M. P Kon 
Kammergericht in 2. Inſtanz mit ihren Anſprüchen an die 7, 
maſſe der Pommerſchen Zentralbahn abgewieſen worden : 
außerdem noch auf die Widerklage des Konkursverwalters Y 1K } N 
ſtizrath v. Wilmowski zur 8 von etwa 225,000 Mader , 
Konkursmaſſe verurtheilt. Dabei find weitere Forderungen ach 0 
kursmaſſe an die Gewerbebank aus ihrer Aktienzeichnung 1% 
behalten. auf d 
e Die Wechſelakzept⸗Einholung mittelſt Bott! Auf 
iſt, wie wir erfahren, während der erſten 5 Monate nach ihr 1 
run im Reichspoſtgebiet in rund 18,400 Fällen benn m? 
Schon dieſes eee läßt erkennen, daß die Rei 90 
waltung in der fraglichen Einrichtung ein wirkliches Verkehre 
niß getroffen hat. Nach der bekannten Erfahrung, daf = 15 
Neuerungen erſt nach und nach und je nachdem fie in weiteren 
fen des Publikums bekannt werden, ſich einbürgern, darf f 
Folge eine recht ausgedehnte Anwendung jenes bequemen unt 
Mittels, die Annahmeerklärung des Wechſel-Bezogenen zu 
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Beilage zur Pofener_ Zeitung. 


si 290-300 M., Altmärker 180-220 M., Badiſche Prima (fehle ir 
1 > — „Badiſche Prima (fehlen) 450 — 

M., Sekunda 380—440 M., 3 400430 8 lſäſſer 

hne 420 „€ 320-400 M., Oberöſterreicher Prima 

4 420 M., © 360—395 M., Engliſche 150-180 M., 

merikaniſche 160 —200 M., 1875er Prima⸗Hopfen 130—160 M. 
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(Allg. Hopfenz 
** Geldfrifis in Dänemark. Aus Kopenhagen a 
den: „In aller Stille geht bier eine Geldkriſis vor ſich. Eine der 
biberen Banken in W die „Induſtriebank“, hat ſich durch 
Iplechte Dispoſitionen dem Abgrund nahe gebracht; deren Aktien find 
er 50 Prozent gefallen. Namentlich die kleineren Handelsleute und 
duſtrietreibenden Kopenhagens machen Geſchäfte mit dieſer Bank. 
der er Gründerperiode ließ die Bank ſich in ein Engagement mit 
Runkelrübenzuckerfabrik „Lolland“ ein, welche in dieſen Tagen 
£ rs gemacht. Viele Handlungshäuſer alkordiren in aller Stille, 
8 n nennt daxunter nicht weniger als 17 Manufakturhändler in der 
Man — e. Hier zwingt man ſelten Leute zum Konkurs, ſelbſt wenn 
ied 


mit ſolgender Adreſſe: 
An meinem Freund, an der Peene, 
In Pommern wohtt er, nich alleene, 
In Jarmen loft er, uff zwee Beene, 
Mit ſeiner allerliebſter Kleene, 
Doch hat er manchmal mehr wie Eene, 
Mein Wilhelm neint ihn Manche Scheene, 
1 lautz iſt ſein Nahne, und ick meene, 
ls Diſchler mach er viele Speene. 


Der reimende Freund des Hern Wilhelm Plautz in Jarmen hatte 


den Brief gehörig Poſdanſtalr auch mit den gehörigen Freimarken 
verſehen, und die Poſtan 


\ rief regelrecht 
expedirt. 


alt hat demzufolge den 


Briekaften. 


M. in P. Die Mängel der dutſchen Zeitung kennen wir ſehr wohl. 
Aber jedes Volt hat die Preſſe, welhe es verdient, und ihre Mängel werden 
durch kritiſche Forderungen nicht ghoben. Schaffen Sie uns Folgendes: 
) Muſterartikel (reſp. Muſter⸗Reporer) in Ihrem Sinne, — Ihre eigenen 
Beiträge ſollen uns willkommen ſeir; 2) den nöthigen Raum oder 3) ein 
jo reiches Publikum wie in England und Frankreich, velches jährlich 30—69 
Mark für eine Zeitung zaylt; und vir werden Ihren Wünſchen, ſoweit fie 
uns berechtigt und ext 
ir ee und Zeitungsſchreiber ſih nach der Decke ſtrecken. 
ür ungut. 


iß, daß ſie inſolvent ſind, weil man meint, ſie könnten ſich 
er beben Und volftändige Zahlung präſtiren. ie hohen Preiſe 
nn Produkte alten ſich ſtändig; man führt eine große Menge Schuh⸗ 
cher⸗ und Schneiderarbeit von Deutſchland ein, namentlich von 


men Man kann dies billiger verkaufen, als es hier am Platze zu 
fibriztren iſt. 5 f 105 . 


* 


Hermiſchtes. 
1 

gag , Königshütte, 12. Febr. [Erdbeben] Einige Minuten 
ad l Uhr in der Nacht vom 8. zum 9. d. M. wurde bierſelbſt eine 
hü erähnliche Detonation vernommen, die von einer leifen Erder⸗ 

* ng begleitet wurde. Gegen 3 Uhr wiederholte ſich dieſe Er⸗ 
nung, nur war das Erdröhnen der Luft hier bei weitem bedeuten⸗ 
Und das Erbeben der Erde ein derartiges, daß in einigen Häuſern 
ſter klirrten und Perſonen in ihren Betten förmlich gerüttelt 


bar ſcheinen, ern nachkommen. Einſtweilen müſſen 
1 Doch nichts 


Verantwortlicher Redakteur: Dl. J ulius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


eee ewe Er 


Konin, 13. Febr. [Sturm. Eis gang.] Geſtern wurde 
were Stadt und Umgegend von einem fürchterlichen Orkan aus 
X 8 mgeſucht. Derſelbe begann früh 5 Uhr und dauerte bis zum 
r der S Gegen 11 Uhr Vormittags wüthete er am heftigſten. In 
1 tadt ſelbſt iſt ſelten ein Haus zu finden, an dem kein Schaden 
1 deleben iſt. Mehrere dieſer ſind ganz, viele aber theilweiſe abge⸗ 
az, bunderte von Bäumen umgerifien, Telegraphenſtangen abge⸗ 
zen, Schilder abgeriſſen und fortgetrieben, kurz, wo man nur 
t, überall erblickt man Verheexungen aller Art. In dem 2 
Ra von hier gelegenen Städtchen Golina iſt ein Gebäude gänzlich 
In drfen, wobei auch leider Menſchenleben zu beklagen find. 
Dorfe, 1 Meile von hier, iſt eine Windmühle umgeriſſen. 
zit jeder Stunde kommen neue Nachrichten von angerichteten 
faden. Im Laufe der Nacht legte ſich der Wind ganz und heute 
N digt ſich kein Lüftchen. — In Folge des eingetretenen Froſtes, 
bes Wa Warthe hin und wieder voll Grundeis und das Steigen 
Waſſers hat aufgehört. 
iti, Der unverſchämteſte Lügner in Texas figt, wie eine 
de Zeitung berichtet, gegenwärtig im Gefängniß. Als neulich ein 
riger Prediger fragte, wie er dahin gekommen, ſagte er mit 
gen in den Augen: „Ich kam aus einer Betſtunde und ſetzte mich 
usruhen nieder. Ich fiel in Schlaf und während des Schlafes 
das Gefängniß um mich herum gebaut. Als ich erwachte, 
der Gefüngnißwärter mich nicht berauslaſſen.“ 


Ip, Das der hieſigen Schützengilde geh 
AU untmachung. rige, in der Koſtener Deftadt 1 9 5 
von Thon: undſmaſſive Schützenhaus mit Saal, meh '⸗ 
Dachſteinen, reren Zimmern, Küche, Keller, einem 
großen Garten nebſt Kegelbahn, ſoll 
vom 1, Okt. 1877 ab aufjfernere 3 Jahre 
verpachtet werden. Hierzu iſt ein Lizi⸗ 
tationd-Termin auf Montag den 
19. März er., Nachmittags 3 Uhr, 
im hieſigen Schützenhauſez anberaumt, 
zu welchem Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Pacht ⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 16. Februar. Das Abgeordnetenhaus erledigte die erſte 
Leſung des Geſetzentwurfs über die Theilung der Provinz Preußen 
und beſchloße die zweite Leſung in Plenum. Im Laufe der Debatte 
erklärte der Miniſter des Innern, der innere Grund für die Vorlage 
war, daß die eine Hälfte der Previnz mit der anderen nicht zuſam⸗ 
mengehen wolle und ſich zugleich ſtark genug fühle, für ſich allein 
einen Verband zu bilden. Die Rezierung glaubte, den lebhafteſt ge⸗ 
äußerten Wunſch nicht unberückſichtigt laſſen zu dürfen; fie wolle 
nicht abſolut trennen, ſondern lediglich die Frage entſchieden ſehen. 
Hierauf wurden die an die Budgetkommiſſion verwieſenen Poſitionen 
der allgemeinen Landesverwaltung genehmigt. Der Kommiſſionsan⸗ 
trag auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs über die Organiſation der 
allgemeinen Landesverwaltung und das künftige Wegfallen von 15 
Regierungsrathsſtellen wurde angenommen. Es folgte die Berathung 
des Kultusetats, wobei der Kultusminiſter die Behauptung eines 
Zentrumsredners, er führe die Kirchengeſetze mit Härte aus, zurück⸗ 
wies. Unter dem Beifall des Hauſes erklärte er, er thue dies mit 
Ernſt und werde darin fortfahren, folange er auf feinem Poſten ſtehe. 


* Y 
ä 


— be I 
Bekanntmachung 


die Zufuhr von Schlachtvieh in die Stadt Breslau 
betreffend. 


aß Schlachtvieh und zwar jedes einzelne Stück in die 
lau nur mit einem beſondern Erlaubnißſchein na 
bedingungen ſchon vorher bei dem Vor u fi . Atteſt für der Drestauer Pie hmarkt 

über a Vor] Arſprungs-Atte r den Breslauer Vie . 
r dachſtehendes dem Viehhändler Hern 
Liſſa, Pr. Poſen, den 10 Febr. 1877. von dem . a . 


j „aus . 5 a x Kreis 
Der Vorftand Der Schützen- verkaufte Nindvich befindet nch fei 


am Orte, der frei von anſteckenden Viehkrankheiten iſt. ö 
Signalement. 


Februar 1877, 
ormitt 9 Uhr Ein gut eingeführtes Eiſen - oder 
aus cr eau der 8 Eiſen⸗, Kurz: und Galanterie⸗ 
Duucktion, Kanonenplatz 1, ange waaren⸗Geſchäft in einer mittleren 
Z. woſelöſt auch vorher, während] Provinzialſtadt wird ſofort zu kaufen 
unden, die Bedingungen ef. Gef. Off. sub W. 825 befördert 
1 werden können. zmil Weimann's Aunoncen: 
zune, en 3, Februar 1877. Expedition in Boſen. 
ee dez, Königliche Guter keimfähiger 
1. d gs⸗Bau⸗Dircktion. 1 
1% Ren | Kiefernſamen 
zu 9 wait Auntmachung. iſt in hieſiger Klenganſtalt 
Kei kee ra ſorecalgungl⸗ Ar. zum Preiſe von 5 Mark per 
i Kilo zu haben. 


Ahn „aun 

N Gun den hieſigen Kaſernements 

N ni 0 N 

nl Inn Nothwendig per Filehne, 
den 12. Februar 1877 


ber nftalten pro 1877/8 Die 
noc Mg N | 
Ae den 19.0. N. Fürftaches Rent⸗Ant. 


Fache denen, fl. Pringsheim, 
e Comploir in Breslau! 


Ftadthauskellet, 


g Baer egen ee ae au 
empfiehlt ihre anerkannt vorzügli⸗ 
chen Sanerbiere hell und dunkel 


tig fünfte über Behandlung und Anbau 9 
* 54 
in Gebinden. 


werden bereitwi igſt ertheilt und wird? 
8 G arniſon cechtzeitige Beſtellung anempfohlen.] ff 
der N ie W 
gi Täglich prompte Verſendung. 
ai FFC TREE ARE RETTEN 


Beſte Referenzen über den Erfolg der 
als ait 
ige Gängen } 
„In dem Arbeits⸗ und 


den ui 4 ; 187 
(Stempel der Ortsbehörde.) 


: geſetzbuchs beſtraft. 0 0 
Regierung, Abtheilung des Innern. 


r 


mittags 10 hr. 

Wal, ein Eſchäftelokale, Wallſtraße 
aut, woſelb ubmiſſionstermin anbe⸗ 
chen. 


. 


ft auch die Bedingungen 


itehen zur Seite, 


Heinrich Melzer, 


N fleisher durch mich bezogenen Fechſer A 
Tut wun 
N Agent für 1 75 Hopfen und 
echſer 


in Sanz, Böhmen. 


12,000 Stück 
eichene Eiſenbahnſchwellen 
werden franeo Poſen zu kau⸗ 
fen geſucht. 

Offerten unter N. O. 27. 
daupt⸗Poſt⸗Amt Poſen er⸗ 
beten. 


geringer An⸗ 
: nd ſofort zu über⸗ 
5 der Expedition dei 


um Anſchläge P. F. Ra- er, — en 
nf . i 
buske in Frauſtadt. Straße 13. 


| 


ER 4 h - k 4 e 


* In einem berliner Breffaſten fand ſich küriich ein Brief | 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Königl. Polizei- 
Präſident zu Breslau auf Verfügung der Königlichen Regierung angeordnet hat, 
5 tadt Bred« 

Maßgabe des 


Probinzial 


Zuwiderhandlungen werden gemäß $ 327 und 328 des deutſchen Straf 


ee e ee e 8 BER 
Ns 5 8 d N: 
Die Herren Gutsbeſitzer, sure ene Strobdeeten 
u 
welche zu verkaufen oder zu Begehung In alen Eisen angefertigt 
verpachten gewillt find, erſucht Ein gut erhaltener Flügel iß 
Näheres bei 
we., Wronker⸗ 


17. Februar 1877. 


Konſtantinopel, 16. Februar. Die Pforte lehnte den monte⸗ 
negriniſchen Vorſchlag, die Friedensverhandlungen in Cattaro zu 
führen, ab und erſuchte den Fürſten einen Ort in der Herzegowing 
oder Skutari hiefür zu bezeichnen. 


Eingeſandt. 

Vor einiger Zeit verlautete, daß der Turnunterricht an 
höheren Lehranſtalten mehr militäriſch betrieben werden ſollte, um 
eine militäriſche Grundlage für die ſpäteren Einjährig⸗Freiwilligen zu 
gewinnen. Daß dieſe Anſicht einige Berechtigung hat legt wohl au 
der Hand, wenn man erwägt, daß die 75 Kriegstüchtigkeit unfer 
Heeres beſonders auf der Marſchfertigkeit und körperlichen Ausdauer 
beruht, dieſe Eigenſchaften aber ſchon bei und Real⸗ 


Gymnaſial⸗ 


Schülern geübt werden müßten, weil ſie nur ein Jahr dienen und des⸗ 


halb die aus ihnen hervorgehenden Reſerve⸗ und Landwehr⸗ Offiziere 
in dieſer Beziehung unter den jetzigen Verhältniſſen den Linienoffi⸗ 
zieren gegenüber nicht das Nöthige leiſten können. Anderſeits muß 
aber bemerkt werden, daß ein militäriſches Turnen unter den jetzigen 
Schulverhältniſſen und Machtbeſchränkungen der Lehrer abſolut uns 
durchführbar iſt. Man bedenke nur, daß beim Militär eine ganz an⸗ 
dere Disziplin anwendbar iſt, daß dort verſchiedene Zuchtmittel, wie 
Nach⸗Exezieren, Antreten, Verſetzung in eine andere Turnklaſſe und 
endlich die . die namentlich auch durch die Notirung im 
Militärpaß nicht obne Wirkung bleiben, einen angemeſſenen regel⸗ 
rechten Turn⸗Unterricht ermöglichen, während die armen Lehrer nur 
gute Worte und das eigene Beiſpiel — und zwar nicht Männern, 
ſondern Kindern gegenüber paben, dieſe aber, wie wohl jeder Schul⸗ 
mann aus Erfahrung ſprechen kann, bei den meiſten Schülern der 
jetzigen Zeit die Wirkung verfehlen. Namentlich gilt dies bei den 
Schülern der oberen Klaſſen, wo der Turnlehrer, wenn er zufällig 
darin in keinem auf Verſetzung oder Abiturientenexamen einfluß⸗ 
reichen Gegenſtande unterrichtet, in der That wirklich machtlos iſt. 
Da hilft bei Sekundanern und Primanern keine Aufmunterung, kein 
Vorturnen von Seiten des Lehrers, ja es hilft ſelbſt nichts, wenn ich 
den Herrn am Arm nehme und ihn an den Bock oder an das Pferd 
führe, damit er ſich daran verſuche, denn er bleibt halt davor ſtehen 
urd lacht ſich ins Fäuſtchen, während ich als Lehrer beſchämt daſtehe 
Ki Macht⸗ und Zucht⸗Mittel entblößt. Ein ſolcher Zuſtand 
ft ſchrecklich! Soll der Erfolg im Turnen wirklich den ungeheuren 
Summen, die man in letzter Zeit für ſchöne Turnhallen und Turn⸗ 
plätze verwandt hat, entſprechen, ſoll der Körper geſtählt und gekräf⸗ 
tigt und der Geiſt in den Freiübungen geſammelt werden, jo kann 
dies nur dadurch erreicht werden, daß dem Lehrer die erforderlichen 
Straf⸗ und Zucht⸗Mittel geſtattet werden, oder daß wenigſtens das 
Turnen auch bei Ausſtellung von Militärzeugniſſen mit ins Gewicht 


falle (was leider bis jetzt vollſtändig ignorirt wurde), wodurch we⸗ 


nigſtens die zukünftigen Einjährig⸗Freiwilligen zum fleißigen Turnen 
angehalten und dem Turnlehrer ſo manche trübe und ſaure Stunde 
erſpart würde. Von da ab möge der Turnunterricht nur fakultativ 
ſein, etwa wie der Zeichenunterricht, und dann wird die Turnſtunde 
für die ſich freiwillig meldenden Schüler ſowohl, als für den Lehrer 
eine freudige fein, Bis Tertia incl. halte ich dagegen den obligatori⸗ 
ſchen Turnuntexricht für nothwendig, weil die Schüler der unteren 
und mittleren Klaſſen wirklich nicht nur mit Vergnügen turnen, ſon⸗ 
dern weil da auch das Wort und Beiſpiel des Lehrers noch etwas 
gelten, und im Nothfalle die Entfernung eines ungezogenen Schülers 
aus der Abtheilung und Anweiſung eines beſonderen Platzes in der 
Regel als Zuchtmittel ausreicht K. 


Tcherſcht der Praia Ae un 


des Großherzogthums Poſen 
am 15. Jebruar 1877. 


Aktiva: Metallbeſtand M. 932,300; Reichs⸗Kaſſenſcheine M. 11305 
Noten anderer Banken M. 173,500; Wechſel M. 5,310,640; Lombardforde⸗ 
rungen M. 903,550; ſonſtige Aktiva M. 444,310. 

aſſiva: 8 M 3,000,000, Reſerve Fonds M. 
707,140; umlaufende Noten M. 2,252,500; fonftige täglich Fü f Verbind⸗ 
lichkeiten M. 293,790; an eine Kündigungsfrift gebundene Verbindlichkeiten 
M. 1,195,210. Sonſtige Paſſiva M. 17,430. 

Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 538,400. 


Die Direktion. 


⸗Aktien⸗Bank des Groß⸗ 
herzogthums Poſen. 
Zu der auf Montag, den 12. März d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Ahr, in unſerem Geſchäftslokale, Friedrichs⸗ 
ſtraße 8, anberaumten 


ordentlichen General⸗-Verſammlung 


werden die Aktionäre unter Bezugnahme auf § 30 des 
Statuts vom 20. Dezember 1875 hierdurch ergebenſt ein⸗ 


® geladen. 


Tagesordnung: 


%) Geſchäftsbericht für das verfloſſene Jahr. 
412) Wahl an Stelle der nach § 12 des Statuts ausſchei⸗ 


denden ſechs Mitglieder des Auffichtsraths. 

3) Ergänzungswahl für das durch Abſterben ausgeſchie⸗ 
dene Mitglied des Aufſichteraths, Rittergutsbeſitzer 
von Kaczkowski 


%) Wahl von drei Kommiſſarien zur Prüfung der Bilanz 


und Vergleichung mit den Büchern und Skripturen 

der Bank, um — rechtfindend — der Direktion Decharge 

zu ertheilen. 

Die Einlaß⸗ und Stimmkarten können von den nach 
$ 31 des Statuts berechtigten Aktionären am 9. und 10. 
März d. J. in den Vormittagsſtunden, von 10 bis 1 Uhr, 
m Banklokale in Empfang genommen werden. 

Poſen, den 16. Februar 1877. 


Die Direckion. 


Geſucht 6000 Mark 

6 bis 8 zwei- oder drei- Kindergelder werden auf ein ſtädti⸗ 

jährige Schuittochſen wo⸗ nel Mga in der een 

nöglich aus einem Stall. diefer Zeitung. 
Ober-Ellguth b. Tſchirnau.] Bekanntmachung Mein Reſtau⸗ 
von Roeder. 


ner⸗ u. Gerberſtr. Ecke 23. A 


rationsgeſchäft iſt ſof. z. verk. Dominika⸗ 
Kuttner. 


— 2 — ® Einige hundert Centner Eine 60 
2= Hamburg-AmerikanischePacketfahrt-Actlem Gesellschaft, ſek ſhöne gute 


en Foft-Zanpfigiffabtt 8 chen im prei Aepf 2 aſſen bei A 
Hamburg und New⸗Hork, ſiw preiswürdig abzulaſſen b 


8 0. Witſchel & Günther 
Hävre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: in Bunzlau. 
Herder 21. Februar. Wieland 7. März. Gellert 21. März. 1 fannbarkeit 
Frisia 28. Februar. Cimbria 14. März. Suevia 28. März. z 
wiederhergestellt. 


3 und a jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: I. Cajüte M. 500, II. Cajüte M. 309, Zwiſchendeck M. 120. Die Opfer jugendlicher Unbedachtſam⸗ 
keit welche vergebens jedes bekannte 


Zwiſchen Hamburg und We tindien, Heimittel verſucht haben, finden ſchnelle 


© . 3 i öſer Schwäche, vorzeitigen 

avre, anlaufend, nach verfehiedenen Häfen Weſtindiens u. Weſtküſte Amerikas, Zac nern i 
TT.... 8, Mir. Amana 8. Mar. Dali, Bunker m 
und weiter regelmäßig am 8. und 27. jeden Menats. ſchreifungen eniſtanden. Man leſe 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General bevollmächtigte das berühmte Originalmeiſter werk: „der 


August Bolten, wu Miner's Nachfg. in HAMBURG. 5 Seine weicher für 2 Mt. von 


W. Bernhardi, Berlin 8. W. Tempel 
ö . den , ec Koma 9e L. in Kern Re Hamb a hofr Ufer 8, zu beziehen iſt. 

owie in Poſen der conceſſ. Agent L. Kletſchoff, Krämerſtraße 1, in Kurnik: or Spiro, in Wreſchen: Eine grau und weißgefleckt 
Abr. A in Poln-Lifſa: Gebr. Jakubowski, in Kempen: Salomon Eisner, in Roggen: Eine grau und weißgefleckte 
Julius Geballe, in Obornik: Hugo Marquardt. 


Nachruf. 

Am 15. d. Mts., Abends 10 Uhr, 
verſchied nach ſchweren Leiden der 
Garniſonverwaltungs Direktor, Ritter 
mehrerer Orden, Rechnungsrath 


Ortel. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 
polniſch ſprechend, ſolide und fleißig, 
wird geſucht. Gehalt 250 Mk. 
Meldungen unter Adreſſe A. B. 
Schrimm poſtlagernd. 
A Eine n e us ges 
Zeugn. ſucht Stell, bald oder 1. April. Wir Pöben i Fer eisen Pera 
nen 
Er Off. sub J. F. Kletzko. „ Vorgeſetzten verloren, der DEN us 
Zum 1. April wird eine perfekte feinem reichen Schaß der 
Köchin, die 1 Atteſte einſchicken uns ad urch 
kann und mit ländlichen Verhältniſſen hleibe wir ihn ien; 
bekannt iſt, geſucht nach Dombröwka, in u Win Beni, 


ull-Dogge (Hündin), Märkiſch⸗ Bah 

6 1 75 — . 98 5 1 bi F v. Tempelhof. 

eee eres tlanden gekommen. Dem Wiederbrin- rnmmmmzmmmmEs 
Stellenloſe Leute, 


ee eee, 1/, M. von Sulenein, Stat. 9 den eine A e e zu 
d. Creuzb.⸗Poſener Eiſenbahn 7"  sifehfermeifter in Bulk. i 
4 „ iſchiermeiſtſer in rr 2 Auſt⸗ 
ſind 3 junge fernfette St. Martin 67. Eine Aa ee 5 e m © I 
Stiere, 1 junge fette Kuh lung u. kleinere zu 70 u. 80 Tolr. g langen ſchweren Leiden meine lie 


und in] Walliſchei 93 dem ſehr leichten Verkauf und 
un 3 fette Schweine, ein Walliſch eines neuen, in jeder nein babe . za 


Die Beamten 
der Königl. Garniſon⸗ 

Verwaltung. 
Heute früh 6% Uhr entjchlief u 


eee 
Mit Genehmigung des Königl Miniſteriums des Innern findet in ji 
Verbindung mit dem Pf 


rdemarkt . 


i am 27. April 1877 
die erſte große Yferde-Verlooſung 


r 


7 lähr, 1ſprungfähiger über- x im Alt 65 Jahren. | 
25 in Inowraclaw Eläßfig. Valle, 2 ¼ jähr, sade a Kad brauchbaren r ahne Bari, den ic. ger 187% 
Zur Verlooſung ſind beſtimmt: aus rein holländer Heerde] Kleine Wohnungen sofort u. 1. April i rtike täglich 5 e . N 


zu verkaufen. Näheres beim 
Bahnvorſtand in Sulenein. 


Eiſen⸗Conſtructionen 


I. Hauptgewinn: Eine elegante Equipage mit 
4 Pferden und Geſchirr im Werthe von 10,000 


Mark; 
40 edle Reit- und Wagenpferde, ſowie fon- I 
ſtige Gewinne. hiekern unter. i N 
x Es werden 20,000 Looſe à 3 Mark ausgegeben und iſt der allei- billiger Ausführung, Zeichnung u. An' u. Zub. wie auch 1 kleinere zu verm. bei 
nige General⸗Debit dem Bankhauſe A. Molling in Hannover über⸗ Ka Be ee ee 2 Machol, Sandſtr. 8. 
tragen, an welches Beſtellungen zu richten und wo auch Uebernehmer fi 9 aftlicher Maſchinen . 2 Se, 
5 ih größeren Angahı Loose die Bedingungen erfahren. und Geräthe und fertigen Bau- und Ein junger Mann, 
? der Buchführung und der polniſchen 
Sprache mächtig, mit der Eiſenbranche 


a Maſchinen⸗, Stahl⸗ und t U 
Das Komite. a Ae 
vertraut, wird zu engagiren geſucht. 


4 Art, ſowie beſtes Schmiedeeiſen und alle 
ron Grabsky. Hinsch. Hrazewsky- 
| simon Jewinſohn. (ii: e 


— i nebft Kin 2 
3 bis 10 Mark Auswärtige Iamirten e. 
A verdienen. Offerten sub Nachrichten. 
J. C. 8942 befördert Verlobt. 

Rudolf Moſſe. Ver- 
kin SW. 


Sorten Schaare. 
Rath. Oberſtlieutenant on Schon. Eiſenhüttenwerk Tſchirndo 


Graf zu Solms. Gebr. ae Schl 95 

F. okner. hf ̃ ˙ w ²˙. PRRREETTE nn il dt ge 

Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung erſuche ich diejenigen, BIT Bergmann’s ug Ein Sohn anſtändiger Eltern der Kirchen-Nachrichten für Gen. Ein Sohn: Er auß N 

welche eine Agentur gegen angemeſſene Proviſion zu übernehmen wünſchen, RE” Salicyl: Seite, ag polniſchen Sprache mächtig, kann fofort n v. Dobſchütz II. in Neiſſe. Fo inte 

M fich umgehend an mich zu wenden. wirkſamſtes Mittel egen alle Haut⸗ in mein Eiſengeſchäft als Doſe N Hr 3 a * Her il fol 

j| 4. Molliug, General-Debit. Hannover. lde teten it ihrer vorziglichen Cehrking ee ee 10 ar Gufta Berthold in Berlin. lkw, 
— . dun Lewinsohn,) SIERT Achim e Sri £ 

PPP — Fegg, den 25. Februar, Aten Fei he e Ar | 


Lin Schloſſerz 


der mit Schmiedearbeit, Bren⸗ 


eu ig in 

6 uhr: Zweiter Paffionsgottesdienft:| Nedl-Schw. Hptm. Hanz f 

Herr Superintendent Klette. Hammerſtein in Dresden. 
St. Vaulikirche. Sonntag ben 18. Laacke in Berlin. Hrn. Sul 

N Vorm. 9 ur, Weida e e 17 eh 
1 4 Or t · j n. auinſp. H. ö 
nereireparaturen und Maſchi⸗ o U e oer Pastor in dein. 0 * er 
ne i Schlecht. — Abends 6 Uhr err eſtorben. Paſtor * 

nweſen vertraut if, findet Konſiſtorialrath ame dert ter Mary in Brüflow. Frau B 
vom 1. April oder früher, Freitag, den 23. Februar. Abends 6 Uhr:fſter Friederike Kie oefer, „ON 


dauernde und lohnende Stel⸗] Paſſions-Gottesdienſt, Hr. Konſiſt.⸗ in Oels i. Schl rau N 

FOR: Rath Rei d. Rath Agnes Gieſecke, geb. v. Ep 

lung. Perſönliche Vorſtel⸗ v an ga in a r. Cbaurd fe 
in Augsburg. Juſtizrath 


1 N 
mak in Stralſund. Ri ane 1 
Lieutenant Leo Malek v. 55 
p. * ji 
Eine tüchtige, evang. 7 ee N 
* * n ne 
Wirthin 2 %% 


mit guten Empfehlungen wird zum 
1. April c. geſucht. Gehalt 210 M. 


Culmbacher Exportbier-Depot. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich unterm Heutigen in dem 
Grundſtück: 


Tauentzienplatz 1b zu Breslau 


ein General⸗Depot ng 
40 e babe Expoörtbiere für Breslau und umgegend 
errichtet habe 
Herr Mar Tichauer wird dieſelben in Flaſchen und Gebinden 
verſenden und in den eigens hierzu eingerichteten Salons zum Ausſchank 
bringen Die für Breslau beftimmten Biere find ertrafein, in vorzüg ⸗ 
lichſter Qualität eingebraut und wird das Lager durch eigene Leute mei- 
ner Brauerei gepflegt, um das Bier den geehrten Konſumenten in ſeiner 
vollen, allen Anf T 5 genügenden Güte bieten zu können, wie es in 
beſſerer Qualität in Breslau noch nicht getrunken worden iſt. 
ie empfehle dieſes Unternehmen dem Wohlwollen des Publikums 
und zeichne 
Culmbach i. Baiern, 15. Januar 1877. 
Hochachtungsvoll 
Georg Sandler. 
Exportbier Dampf ⸗ Brauerei. 


Obige Biere liefere ich in Originalfäſſern und /, 36, 4, % Htl. 
3 1 5 Asch zu Da von Br ai rede 155 1 
normirten Preiſen, zuzüglich der Wagenladungfracht, und ſtellt ſich R ( 
das Bier ab Breslau v. > ei Rmk. 2000 5 ie 12 für 5 ans 5 5 ABM 

3 AR Na n i Colonialwaaren empfiehlt zu 

Gleichzeitig empfehle ich die vorzüglichen Biere der Oppelner liche K ; 

Schloßbrauerei, nach Böhm. Art gebraut, in Flaſchen d. Gebinden ermäßig. Preiſen. Breiteſteaß 23 € rıın 9 
jeder S Di Dil eg 100,81. 12,50. 5 3 Eſſigbülder r,. beliebiger Konfeſſion. 

welche Hi — roßarti e Bele tung, Deite, en in gutem Zuſtande, nach den meueften] S Hirſchberg, Gneſen. 
und vortreffliche Wiener Küche auszeichnen, zum Ausſchank. e werden zu kau⸗] Ein erfahrener Buchhalter wird getraut: 5 Paar. — a 
General · Bier Depot von Serra Sandler in Eulmbah EIN 


mt für ein Fabrikgeſchäft geſucht Reflek. I FT Wiener Tunnel. 
(Baiern) und W. Friedländer, Schloßbrauerei in Oppeln Offerten werden sub A. Z. an die tanten belieben ihre ee mut Fl Samilien-Nadridten. var 2 S 
Max Tichauer, ; of 


Die erſten Curſe in 


Buchführung, 


Correſpondenz, 
kaufm. Rechnen ze. 


Schön- und Schnell- 
ſchreiben 


beginnen Montag den 19. dſs. 


Taeodor Brüser, 
Neuſtädter Markt Nr. I, 2 Tr. 
RER SALE 
Unterzeichneter ſucht eine Milch⸗ 

5 tisch 200-300 Liter, Gef 


J. Brazinski, 
Groß⸗Dobritſch bei Naumburg 
am Bober. 


Gemahlene Naffinade a Pfd. 48 


Lopienno, den 13. Febr. 1877. 
. 

Für mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt einen 


Cafe u. RM 


bis 15. Februar: h 


a beine - 
getauft: 9 männl., 7 weibl. Perf 5 f 
geftorb: 4 männl., 7 weibl Perf. Hefte licher berg 10 


Exped. d. Bl. erbeten. der bisherigen Tbetigkelt unter Chiffre St. M 
Breslau, Tauentzienplatz Ib, neben der Poſt. 


Geſtickte Streifen und fare e Ser 


einzureichen. ; 
Einſütze, ing. 
ee debe Forſtlehrling 


weizer Se Für meinen Sohn, groß und ſtark, 
empfiehlt billigſt in reichhaltiger Aus⸗ſuche ich bei einem tuͤchtigen ſtrengen För⸗ 
wahl j N 1 ſter er den 
geringe oft⸗ oder } tritt 

sidor Griess, ſoglelch. Gegend gleich. ei 

Krämerſtr. 19. 0 1 1 5 
Pi 77 e A is 

Friſchen grünen 8 


Meine liebe Fran Martha 
geb. Wegner wurde heute von 
einem kräftigen Mädchen glücklich 
entbunden. 

Steglitz b. Berlin, 
den 15. Februar 1877. 


Reſtaurant Tunnel. 


Nur noch kurze Zeit. 
Neu! Jatima, genannt. sil ioneſe, die ſchöne Franzöſin. 
Eine junge Dame ohne Unterleib, lebend. 


Reſtaurant Tunnel 
Guſtav Cönge. Heute und die folgenden Tage 
2 Streich-Concert, 
Durch die Geburt eines munteren und Auftreten der 
Singſpiel⸗ und TH 1 


5 g g g Töchterchens wurden erfreut 
Höchſt intereſſant für Herren und Damen! Ein phyſikaliſch⸗optiſches Experi⸗ Guſtav Gorzel k u. Frau J wlow eki. 
ment, zuerſt dargeſtellt im Polytechnikum in London vom Profeſſor E. B. -Ein Has e | Guſtav Gorzelanezer , ff . 5 255 2⁵ 
obinſon. Vorſtellung von Vorm. 11 Uhr bis Abends 10 Uhr. Cin tüchtiger Brauer der in geb. Jaffe. Anfang! un Cane 


Pol . —.— 
Cle k Nia 0 f fl. Diap 25 Pf annehmen wil, d le {fon une „a ein Hiermit een 


Silberlachs 


Berichtigung - 
In der Annonce des Hrn 


—ä — h pn Pflicht, den heute früh erfolgten Tod e b t es 
Auf dem Dom. Klein. Ziegelei⸗, Torfſtich⸗ und empfiehlt — — Verlache Hotel. ſunſeres Vereinsmitgliedes Ach „Schnellzünder“ beißt % 
1 bei ’ 4 > icht abgebrannt, nicht a 
r e , e . Lui elke! 8. Samter jun, | in Hauslehrer. ol ofen 2 Purandof; 
2 . Er N ſtudirt, beft len, im Lehr ⸗ und Cand. phys., 
großer, rein arabiſcher 8 bunter Pappband Wilhelmsplatz. er Be m anzuzeigen. Hg Ni Fr. v. Sch. — M. v. C. A. 7 


Meine Wohnung befindet ſich nicht, ter F. R. 12 Vetſchan, poſtlagernd 
wie geſtern irrthümlich Bern wurde, fe, Aff Neue Ste us 185 


up 
| Trauerhaus: Kupferſchmiedeſtr. 46, ims⸗ eatel. 4 
Wah gerne e eg nage Ma wie e Ser en e b. zee en Interim Th 


des Tages Beſchäftigung im Material. Der mathematiſche Verein. Sonnabend den 17, Jebruae⸗ 


eerdigung Sonntag Nachm. 3 Uhr. 


Rapphengſt und ohne Gerüfte und Ziegelbrettchen 


ſind u: billig zu verkaufen. 


1 
2 


für den Preis von 1500 Mk.] Näheres: N. Plebi F 2 
ollz Lohr d l. Arbeiten. Gef. Off. A. M. Theater. 
zum Verkauf. in Poſen, er 2. Zitherlehrer. b län pol C. Me. 10 Fofen, Pe been) 


Druck und Verlag yon W. Deder n Co. (C Kttel)in Poſen. 


